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Hochkarätige Vorträge und prima Projekte 
Sommerschule »Dresden 
Microelectronics Academy« 
war ein voller Erfolg
Die meisten der 75 Teilnehmer sind extra 
nach Dresden angereist, um an der neunten 
»Dresden Microelectronics Academy« teilzu-
nehmen. Die ausgewählten Studenten, Di-
plomanden, Doktoranden und Postdocs der 
Ingenieur- und Naturwissenschaften erwar-
tete auch in diesem Jahr wieder ein attrak-
tives Programm. Der Nachfolger der »Som-
merschule Mikroelektronik«, in diesem Jahr 
organisiert von der TU Dresden sowie von 
den Unternehmen AMD, Infineon, Qimon-
da, ZMD und XFAB, wurde erstmals vollstän-
dig in englischer Sprache abgehalten, um 
mehr internationale Gäste anzulocken. Pro-
blematisch für das Verständnis der Themen 
sei dies jedoch nicht gewesen, waren sich die 
Teilnehmer einig – schließlich seien ihnen 
viele der englischen Fachbegriffe bereits aus 
dem Studium bekannt. Gelohnt hat sich die 
Neuerung auf jeden Fall: Neben Deutschen 
und Österreichern fanden in diesem Jahr 
auch Teilnehmer aus Brasilien, China, In-
dien, Italien, Israel, Polen, Russland, Spani-
en, Schweden und der Türkei den Weg nach 
Dresden. 
Eine Woche lang bekamen sie hoch-
karätige Vorträge und Führungen in den 
beteiligten Unternehmen geboten und er-
hielten so einen Einblick in Entwicklung, 
Entwurf und Fertigung hochintegrierter 
Halbleitertechnik. »Das Schöne ist, dass 
alles sehr aktuell ist, dass es direkt aus 
der Forschung und den Unternehmen 
kommt«, freute sich Maik Sowa, Student 
der Systemtechnik an der Hochschule 
Bremen. »Was man an der Uni zu hö-
ren bekommt, ist ja doch zum Teil schon 
mehrere Jahre alt.« Und auch Michael El-
jasiewicz, Bachelor-Student von der Tech-
nischen Universität Wroclaw (Polen), war 
beeindruckt: »Es war eine tolle Erfahrung, 
direkt in die Industrie zu kommen, die 
modernen Geräte, die Reinräume und Pro-
zessoren zu sehen und den hervorragenden 
Spezialisten zuzuhören.« 
An einem Projekttag, der direkt in den 
Unternehmen stattfand, konnten die Teil-
nehmer selbst konkrete Projekte bearbei-
ten. Aufgeteilt in neun Arbeitsgruppen, 
bearbeiteten sie Fragestellungen, die ihnen 
im Berufsalltag jederzeit begegnen könn-
ten. Die Ergebnisse präsentierten die Grup-
pen schließlich auf dem traditionellen 
Sponsorenabend, eine Jury kürte die Sieger 
dieses Wettbewerbs. 
Die Gewinner-Gruppe hatte beispiels-
weise die Aufgabe, für einen Kunden recht-
zeitig zum Weihnachtsgeschäft insgesamt 
25 000 Speichermodule zu produzieren. 
»Wir haben uns damit beschäftigt, welche 
Technologie wir einsetzen müssen, wann 
wir mit der Produktion beginnen müssen, 
was das kostet, und wie wir das Produkt in 
Zukunft noch weiter verbessern können«, 
erklärte Stefan Kalchmair, Student der 
Mikroelektronik an der TU Wien und Mit-
glied des Gewinner-Teams. »Es ging dabei 
um Technologie bis ins kleinste Detail und 
auch um das Management auf globaler 
Ebene. Das wirklich Aufregende dabei war 
der tiefe Einblick in die Hochtechnologie, 
die bei Qimonda im Einsatz ist, und ein 
kleinwenig Verständnis für die Zusammen-
hänge in der Halbleiter-Branche.« 
Auch von der Stadt waren die Teilnehmer 
begeistert. »Dresden ist eine wunderschö-
ne und kulturell hochinteressante Stadt, 
die mit Wien vergleichbar ist«, sagte Stefan 
Kalchmair. »Ich habe Dresden als sehr gast-
freundlich erfahren und würde jederzeit wie-
derkommen. Es ist nur schade, dass während 
der Woche so wenig Zeit war, um die Stadt 






Eine dreiteilige Veranstaltung beschäftigt 
sich am 10. Oktober 2008 mit den Folgen 
der demographischen Entwicklung auf 
den Arbeitsmarkt. Im Informatik-Gebäude 
an der Nöthnitzer Straße 46 werden sich 
von 10 bis 20 Uhr Experten, Studenten 
und weitere Interessierte treffen. Nach der 
Eröffnung durch den TUD-Rektor, Pro-
fessor Hermann Kokenge, wird bis 15.30 
Uhr im Foyer der Dialog »Erfolgreich im 
globalen Dorf« in Form eines World-Cafés 
geführt. Ab 16 Uhr gibt es ein moderiertes 
Kontaktforum »KONTAKTinternational: 
gemeinsam zum Erfolg!« Danach disku-
tieren ab 18.15 Uhr namhafte Vertreter aus 
Sachsens Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft 
und Politik in einer Podiumsdiskussion: 
zum Thema »Konkurrenzfähig – attraktiv 
– erfolgreich: der Arbeitgeber/-nehmer der 
Zukunft«. Veranstalter sind neben der TU 
Dresden der DAAD, die Gesellschaft für Wis-
senschaft und Technologietransfer sowie 
die Dresden International University. Das 
LEONARDO-BÜRO PART SACHSEN sowie 
das Absolventenreferat der TUD zeichnen 




»›Gründliche Anleitung zu nützlichen Wis-
senschaften‹ – Bildungseinrichtungen und 
Wissenschaftszirkel der Aufklärung« lautet 
das Thema einer Tagung der Tschirnhaus-
Gesellschaft e.V. anlässlich des 300. Todestages 
ihres Namensgebers. Im Hans-Nadler-Saal 
der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden, 
Residenzschloss, werden am 11. Oktober 2008 
Wissenschaftler aus Essen, Berlin und Bar-
celona zu Zeit und Wirken von Tschirnhaus 
vortragen. Ehrenfried Walther von Tschirn-
haus (1651 – 1708) war ein sächsischer 
Universalgelehrter, der durch die Herstellung 
und experimentelle Nutzung gewaltiger 
Brennspiegel und Brenngläser international 
berühmt wurde.  UJ
 Tagung	in	Dresden	am	11.	Oktober,	14	bis	18	Uhr
Studenten sind fast 
alle gern an TUD
Für fast neun von zehn Studenten der TUD 
(87 Prozent) ist die Dresdner Uni die Wunsch-
universität. Das ist eine der vielen interessan-
ten Erkenntnisse einer Studie zur Studier-
zufriedenheit von Studenten der TUD. Die 
Ergebnisse entstammen einem Forschungsse-
minar von Master-Studenten am Institut für 
Kommunikationswissenschaft unter Leitung 
von Professor Wolfgang Donsbach.
In der Rangfolge der Gründe für die 
TUD steht ganz oben ein zu den eigenen 
Interessen passendes Fächerangebot. Gleich 
dahinter folgt schon ein weicher Standort-
faktor, nämlich die »Atmosphäre« der Stadt 
Dresden, gefolgt von der Tatsache, dass hier 
noch keine Studiengebühren zu entrichten 
sind. Aber zwei von drei Studenten der TUD 
würden ihr Studium fortsetzen, auch wenn 
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Mitteilungen aus dem Senat 
Aus der Sitzung des Senats  
vom 11. September 2008
In Vertretung des Rektors wurde die Senats-
sitzung vom Prorektor für Universitätspla-
nung, Herrn Prof. Manfred Curbach, ge-
leitet. Der Bericht des Rektoratskollegiums 
konzentrierte sich auf Informationen zu 
den zwei geförderten Projekten der Säch-
sischen Exzellenzinitiative (Prof. Werner 
Hufenbach und Prof. Michael Baumann) 
und das geförderte BMBF-Projekt (Prof. 
Gerhard Fettweis).
Der Senat bestätigte die folgenden Vor-
lagen:
• Schließung der Betriebseinheit Fakultäts-
rechenzentrum der Fakultät Informatik 
(Aufgaben und Personal werden vom 
ZIH (Zentrum für Informationsdienste 
und Hochleistungsrechnen) übernom-
men),
• Ordnung zur Leitung und zum Betrieb 
des ZIH der TU Dresden,
• Ordnung zur Leitung und zum Betrieb 
des Medienzentrums der TU Dresden 
(MZ),





• Studiendokumente für die konsekuti-
ven Master-Studiengänge Germanistik 
– Sprach- und Kulturwissenschaft und 
Germanistik – Sprach- und Literatur-
wissenschaft,
• Studiendokumente für die Lehramtsbe-
zogenen Bachelor-Studiengänge Allge-
meinbildende Schulen und Berufsbil-
dende Schulen,
• Änderung der Studien- und der Prü-
fungsordnung für den Diplomstudien-
gang Elektrotechnik,
• Änderung der Studiendokumente für den 
Master-Studiengang Angewandte Medi-
enforschung und 




Wegen der angespannten Hörsaalsituati-
on steht ab Oktober 2008 der Festsaal Dül-
ferstraße für die Sitzungen des Senats nicht 
mehr zur Verfügung.
Prof. Karl-Heinz Modler
»Diese Universität ist ein Teil von mir selbst«
 


















In den Ämtern der Laufbahngruppe des ge-
hobenen Dienstes gab es wiederholt Fragen 
zur Beförderung.
Die Beförderung ist eine Ernennung, 
durch die einem Beamten ein anderes Amt 
mit höherem Endgrundgehalt und ande-
rer Amtsbezeichnung verliehen wird (z. B. 
Beförderung von A 9, Regierungsinspektor, 
nach A 10, Regierungsoberinspektor).
Laufbahnrechtlich gleich einer Beför-
derung ist die Übertragung eines anderen 
Amtes mit gleichem Endgrundgehalt und 
anderer Amtsbezeichnung unter gleichzei-
tigen Wechsel der Laufbahngruppe (z. B. 
Laufbahnwechsel vom mittleren Dienst A 
9, Regierungsamtsinspektor, in den geho-
benen Dienst A 9, Regierungsinspektor). 
Ämter, die regelmäßig zu durchlaufen sind, 
dürfen nicht übersprungen werden.
Die für eine Beförderung zu erfüllenden 
Voraussetzungen (etwaige Prüfungen, kein 
Vorliegen eines Beförderungsverbotes – z.B. 
der Probezeit, wegen Alters –, Wartezeiten 
zwischen zwei Beförderungen sowie Dienst-
zeiten für Beförderungen oder Laufbahn-
wechsel) sind in den Laufbahnvorschriften 
geregelt. Ein Rechtsanspruch auf eine Be-
förderung besteht nicht.
Beamte können sich bei Ausschreibung 
einer Stelle auf diese bewerben.
Der Dienstherr darf ein eingeleitetes 
Bewerbungs- und Auswahlverfahren aus 
sachlichen Gründen jederzeit beenden und 
von einer ursprünglich geplanten Beförde-
rung oder Dienstpostenübertragung abse-






30 bis 50 Stipendien läuft 
bis 30. November 2008
Die Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. fördert 
die Abschlussphase eines Studiums, ei-
nes Aufbaustudiums oder einer Promo-
tion von osteuropäischen Studierenden 
an einer Hochschule in Deutschland. 
Das Bewerbungsverfahren endet am 30. 
November 2008. 
Es werden pro Jahr 30 bis 50 Stipen-
dien mit einem Förderungsumfang von 
je 920 Euro monatlich vergeben. Die Sti-
pendiaten werden von einer unabhängi-
gen Kommission ausgewählt.
Gefördert werden vor allem euro-
päische Studien auf dem Gebiet der 
Kultur-, Geistes- und Gesellschaftswis-
senschaften, aber auch Studien der bil-
denden und darstellenden Künste, der 
Architektur sowie der Agrar- und Forst-
wissenschaften.
Zielgruppe sind begabte und engagier-
te Studenten unter 30 Jahren aus Mittel- 
und Osteuropa in Vorbereitung eines 
Studienabschlusses mit Ausnahme von 
Bachelor-Studiengängen. Doktoranden 
können bis zu ihrem 35. Lebensjahr in 
das Stipendienprogramm aufgenommen 
werden. Deutsche Studierende können 
sich um die Förderung eines Studien-
aufenthalts in den Ländern Mittel- und 
Osteuropas bewerben.
Die Dauer der Förderung beträgt bis 
zu einem Jahr.  Sonja Marie Krajewski,
Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.
 Näheres	unter	www.toepfer-fvs.de/toepfer-stipendium.html	
Lasertechnik-Preis
Forscher der Fakultät E&I 
erringen Preis für  
neuartigen Sensor
Mit dem Berthold Leibinger Innovations-
preis konnte jetzt eine Forschergruppe der 
TU Dresden einen der am höchsten dotier-
ten internationalen Innovationspreise für 
Lasertechnologie erringen. 
Professor Jürgen Czarske, Dr. Lars 
Büttner und Dr. Thorsten Pfister von der 
Fakultät Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik (E&I) haben einen neuen 
Laser-Doppler-Distanzsensor entwickelt. 
Damit können Strömungsprofile in Erd-
gasleitungen ebenso gemessen werden 
wie Durchflussmengen in Mikrokanälen 
zum Beispiel für die Medikamentendo-
sierung. Neben Strömungsvermessungen 
können auch Formen erfasst oder Spal-
te, wie zum Beispiel zwischen der Spitze 
schnell drehender Turbinenblätter und 
dem Gehäuse, sehr schnell vermessen 
werden. 
Nach erfolgreichen Versuchsanwendun-
gen wird nun bereits gemeinsam mit In-
dustriepartnern ein marktfähiges Produkt 
entwickelt. 
Die Gruppe errang den mit 5000 Euro 
dotierten 3. Preis im Wettbewerb.  UJ
 Nähere	Informationen: www.leibinger-stiftung.de/ 
1.innovationspreis.html
Prof. Hanswalter Thiele verstorben
Die Fakultät Wirtschaftswissenschaften der 
Technischen Universität Dresden trauert um 
ihren ehemaligen geschätzten Hochschul-
lehrer Prof. Dr. rer. oec. habil. Hanswalter 
Thiele, bis 1994 Professor für Betriebswirt-
schaftslehre, insbesondere Unternehmens-
planung, an unserer Fakultät. Er verstarb 
am 28. August 2008 im 81. Lebensjahr.
Nach dem Besuch der Wirtschaftsober-
schule in Dresden, der Ausbildung zum 
Industriekaufmann und eines Bilanzbuch-
halterlehrganges war Prof. Dr. Thiele neun 
Jahre als Hauptbuchhalter im HO-Waren-
haus in Dresden tätig. 1955 begann er sein 
Fernstudium und schloss dieses mit dem 
Diplom an der Hochschule für Binnenhan-
del in Leipzig ab. 1963 promovierte er an 
der Fakultät für Ingenieurökonomie der TU 
Dresden. Seit 1965 lehrte er als Hochschul-
dozent für Ökonomie der Lebensmittelin-
dustrie und wurde 1978 zum ordentlichen 
Professor für Betriebswirtschaft/Betriebspla-
nung an der TU Dresden berufen.
Nach dem Abwicklungsbeschluss für 
die alten Einrichtungen der wirtschafts-
wissenschaftlichen Ausbildung im Dezem-
ber 1990 beauftragte der Rektor Professor 
Günther Landgraf Professor Thiele mit 
der kommissarischen Leitung des Stu-
dienganges Wirtschaftswissenschaften. 
So konnte auch mit Unterstützung von 
Hochschullehrern aus den alten Bundes-
ländern die Ausbildung für die Studenten 
ohne Unterbrechung fortgesetzt werden. 
Anschließend leistete Professor Thiele in 
der Gründungskommission bis 1993 ei-
nen wesentlichen Beitrag zum Aufbau 
für die fünf neuen Studiengänge an der 
Fakultät. Eine weitere wichtige Tätigkeit 
im Rahmen der personellen und struk-
turellen Erneuerung an der TU Dresden 
war die Leitung des Personalausschusses 
für die abgewickelten bzw. neu gegründe-
ten Struktureinheiten (Wirtschaftswissen-
schaften, Kulturwissenschaften, Juristen 
u.a.). Dieser Personalausschuss arbeitet 
nach den gleichen Verfahrensregelungen 
wie die Personalkommissionen. Hier fand 
Prof. Thiele das rechte Maß zwischen ge-
setzlicher Konsequenz und menschlicher 
Toleranz bei der schwierigen Aufgabe der 
personellen Erneuerung. So hat er in den 
entscheidenden Jahren des Neubeginns für 
unsere Fakultät wichtige Beiträge geleistet, 
die wir nicht vergessen werden.
Prof. Alexander Karmann,
Dekan
Abschied von Ilse Reinhardt
Am 5. August 2008 ist mit Frau Ilse Rein-
hardt (Jg. 1921) eine langjährige und ver-
dienstvolle Mitarbeiterin der Fakultät Bau-
ingenieurwesen verstorben.
Frau Reinhardt war über Jahrzehnte 
Sekretärin an verkehrsorientierten Lehr-
stühlen. Sie begann 1951 am Lehrstuhl für 
Eisenbahn-und Verkehrswesen (Prof. Rein-
gruber, zugleich erster Verkehrsminister der 
DDR, parteilos). Nach dessen Tod arbeitete 
sie am Lehrstuhl für Verkehrsplanung 
(Prof.Christfreund), später am Lehrstuhl 
Technische Planung des Territoriums(Prof. 
Ermer) und schließlich bis 1992 am Lehr-
stuhl Verkehrs- und Infrastrukturplanung 
(Prof. Ackermann).
Frau Reinhardt hat sich den schwierigen 
Aufgaben der Jahre nach dem 2. Weltkrieg ge-
stellt, die Wirkungen verschiedener Struktur- 
und Hochschulreformen während der DDR-
Zeit miterlebt und umsichtig den Aufbau 
des Institutes für Stadtbauwesen und Verkehr 
nach der politischen Wende mitgestaltet.
Generationen von Studenten und Mit-
arbeitern haben ihre Zuverlässigkeit und 
Hilfsbereitschaft geschätzt. Ihre optimisti-
sche und freundliche Ausstrahlung war mo-
tivierend und machte Mut. Unvergessen sind 
ihre Hausmusikabende, an denen sie mit ih-
rem Klavierspiel und Gesang Kollegen und 
Freunde verzauberte. So ist es kein Wunder, 
dass sie auch im später angetretenen Ruhe-
stand vielfältige Kontakte mit ehemaligen 
Mitarbeitern pflegte. Sie wird als eine aus-
geprägte Persönlichkeit in guter Erinnerung 
bleiben. Prof. Kurt Ackermann
Personalia
Professor Hilmar Fuchs, Honorarpro-
fessor an der TU Dresden, Vorstands-
vorsitzender des Sächsischen Textilfor-
schungsinstituts e.V. (STFI) und des 
Verbandes Innovativer Unternehmen 
e.V. (VIU) wurde am 4. September 2008 
mit dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
geehrt. Damit werden sein beharrlicher 
Einsatz für den Erhalt und den Ausbau 
der ostdeutschen Forschungskapazitä-
ten für die mittelständische Industrie, 
aber auch seine Erfolge bei der Integra-
tion in die gesamtdeutsche Forschungs-
landschaft gewürdigt.
•
Die Polnische Gesellschaft für Kommuni-
kationsforschung hat am15. September 
2008 an Professor Wolfgang Donsbach, Di-
rektor des Institutes für Kommunikations-
wissenschaft der TU Dresden, die Ehren-
mitgliedschaft in ihrem im vergangenen 
Jahr neu gegründeten Verband verliehen. 
Donsbach ist damit eines von drei Ehren-
mitgliedern, die beiden anderen sind ver-
diente polnische Wissenschaftler. 
•
Professor Reiner Pommerin, ausschei-
dender Inhaber der Professur Neuere und 
Neueste Geschichte, organisierte vom 22. 
bis 23. Juli 2008 am Institute für Advanced 
Studies der Universität Stellenbosch, Süd-
afrika eine internationale Konferenz zum 
Thema »Maritime Security in Southern 
African Waters«
Am 14. August wurde Prof. Pommerin 
anlässlich der 42. Sicherheitspolitischen 
Informationstagung der Clausewitz-Gesell-
schaft als Nachfolger von Generalleutnant 
Eisele zum Vorsitzenden des Beirats der 
Clausewitz-Gesellschaft gewählt. UJ
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Am Anfang stand die Fotografie
Das Institut für Angewandte 
Photophysik blickt auf 
eine 100-jährige 
Geschichte zurück
Das Institut für Angewandte Photophysik, 
eines der renommierten Institute unserer 
Universität, feiert dieser Tage sein 100-jäh-
riges Jubiläum. Unter dem Kürzel IAPP 
figuriert es freilich erst seit 1991, denn 
hervorgegangen ist es aus dem namhaf-
ten Wissenschaftlich-Photographischen 
Institut (WPI), an dessen wechselvoller 
Geschichte das Jubiläum erinnern möch-
te. Die 1908 vollzogene Gründung des WPI 
stand in einem engen Zusammenhang 
mit dem Aufstieg der Dresdner Fotoindus-
trie, die um 1900 zu einer Großindustrie 
heranwuchs. Unternehmer wie Heinrich 
Ernemann setzten in jener Zeit auf den 
Faktor Wissenschaft und schlossen sich 
angesichts eines angespannten internatio-
nalen Wettbewerbsklimas zu einer starken 
Interessengemeinschaft in Sachen wissen-
schaftliche Fotografie zusammen. Daraus 
gingen 1908 die erste »Stiftungsprofessur« 
an der TH Dresden und der finanziell ge-
förderte Aufbau des WPI hervor. Absicht 
war es, mit dieser Anschubfinanzierung ei-
ner breiten Grundlagenforschung Vorschub 
zu geben, neue Wege des Wissenstransfers 
zu beschreiten und Erzeugnisse der Foto-
industrie einer fundierten Erprobung zu 
unterziehen. 
Zum ersten Professor für dieses neue 
Fachgebiet und Direktor des Instituts wurde 
der Chemiker und Ostwald-Schüler Robert 
Luther berufen, der schon bald neue Wege 
der wissenschaftlichen Durchdringung fo-
tografischer Prozesse wies und eine frucht-
bare Wissenschaftskooperation mit der 
Ernemann AG, der ICA AG und seit 1925 
mit dem Zeiss Ikon-Konzern aufbaute. Als 
»Stammvater« des Instituts gilt freilich 
Hermann Krone. Der angesehene Pionier 
der Fotografie wurde zeitlebens nicht mü-
de, zur Anwendung des neuen Mediums 
in Naturwissenschaft und Technik aufzu-
rufen. Sein wissenschaftliches Erbe, das 
»Historische Lehrmuseum für Photogra-
phie« (zahlreiche Lehrtafeln und Daguer-
reotypie-Tableaus) sowie die »Photogra-
phischen Urmethoden«, eine ausführliche 
Beschreibung der wichtigsten Verfahren 
aus der Frühzeit der Fotografie, stiftete er 
dem WPI, wo sie heute noch als »Hermann 
Krone Sammlung« bewahrt und gepflegt 
werden. Doch auch die Anfänge der Elek-
tronenphysik, vor allem die Beschäftigung 
mit lichtelektrischen Phänomenen, zählt 
zu den wissenschaftlichen Wurzeln der 
heutigen Photophysik – genannt seien die 
Physiker Wilhelm Hallwachs und Harry 
Dember. 
Einer Phase erfolgreicher Lehre, For-
schung und Wissenschaftskooperation in 
der Weimarer Republik folgte im natio-
nalsozialistischen Deutschland die starke 
Einbindung in Projekte der Rüstungsfor-
schung, wobei das sogenannte »Vorhaben 
Peenemünde«, Wissenschaftler des WPI 
waren an der Erprobung der A4-Rakete 
(»V2«) beteiligt, herausragt. Der expan-
sive Griff nach Ressourcen, begleitet von 
Selbstmobilisierung, leitete eine schlei-
chende Verstrickung in die Machtmecha-
nismen des totalitären NS-Systems ein. Am 
Ende des Zweiten Weltkrieges sehen wir 
ein »Wehrforschungsinstitut«, das wegen 
seiner Kriegswichtigkeit sogar noch aus-
gelagert werden sollte. Doch die Kriegsma-
schinerie hatte sich indessen auch gegen 
Dresden gekehrt, die alliierten Luftangriffe 
im Februar 1945 fügten den 1913 bezoge-
nen Institutsräumen im heutigen Beyer-
Bau erheblichen Schaden zu. 
1945 folgte ein schwieriger Neubeginn 
mit Aufräumungsarbeiten, Demontagen 
durch die sowjetischen Besatzer und dem 
erzwungenen Aufenthalt des Institutsdi-
rektors Hellmut Frieser in der UdSSR. Mit 
den Professoren Rudolf Reuther und Peter 
Süptitz wurde, das Institut war seit der 3. 
Hochschulreform der DDR als Wissen-
schaftsbereich eingestuft, der Profilwandel 
zur Photophysik und die feste Einbindung 
in die damalige Fachrichtung Physik (seit 
1968 Sektion Physik) vollzogen. Nunmehr 
standen Themen wie Mikrolithografie, 
elektronische Bildaufzeichnungsverfahren, 
Farbstoffaufdampfschichten u.a. neben der 
herkömmlichen Silberhalogenidfotografie 
auf dem Plan. Mit der Gründung des »In-
dustrielabors für Wissenschaftliche Pho-
tographie« im Jahr 1983 konnten unter 
der Leitung von Horst Böttcher die Indus-
triekooperation mit dem Fotochemischen 
Kombinat ausgeweitet und die vorhande-
nen Forschungskapazitäten weiter aufge-
stockt werden. 
Im Zuge der Hochschulerneuerung nach 
1989 kamen auf die Mitarbeiter des Wissen-
schaftsbereiches Photophysik tiefe Einschnit-
te zu. Zudem stempelte der Vormarsch der 
elektronischen Digitalfotografie die traditio-
nellen Verfahren zum Auslaufmodell. Mit der 
Neubesetzung der Professur für Optoelektro-
nik durch Karl Leo im Jahr 1993 erhielt das 
Institut für Angewandte Photophysik einen 
innovativen Leiter, der Lehre und Forschung 
wieder in ruhige und sichere Fahrwasser 
führte. Seither widmeten sich die Mitar-
beiter des Instituts vorrangig Themen der 
Halbleiterphysik, Optoelektronik und Ras-
termikroskopie und konnten vor allem auf 
dem Gebiet der organischen Leuchtdioden 
und Solarzellen mit teils Aufsehen erregen-
den Neuerungen aufwarten. Die exzellente 
Forschungsarbeit am IAPP wird auch durch 
ein hohes Drittmittelaufkommen getragen; 
mehrere Firmenausgründungen sprechen 
für eine engagierte Anwendungsorientie-
rung. Noch immer wird die Institutskultur 
von ihren historischen Mustern geprägt, so 
dass am IAPP Tradition und Innovation in 
einem gedeihlichen Spannungsfeld zusam-
menwachsen konnten.
Dies kam sinnfällig in der am 2. Sep-
tember im Hörsaalzentrum ausgerichteten 
Festveranstaltung zum 100-jährigen Insti-
tutsjubiläum zum Ausdruck. Im Beisein 
des Rektors wurden historische Rückblicke 
durch eine visionäre Vorausschau des In-
stitutsdirektors ergänzt. 
Auch konnte eine vom IAPP in Zusam-
menarbeit mit der Kustodie herausgegebe-
ne Institutsgeschichte mit dem Titel »Von 
der Photographie zur Photophysik. 100 
Jahre Wissenschaftlich-Photographisches 
Institut« sowie eine begleitende CD-ROM 
aus dem Bildfundus des Instituts vorgelegt 
werden. Zugleich eröffnete Prof. Leo die 
»7th International Conference on Electro-
luminescence of Molecular Materials and 
Related Phenomena«. Das Institut war 
damit wieder in der gegenwärtigen wissen-
schaftlichen Lebenswelt angekommen, die 
auf weitere wissenschaftliche Erfolge hof-







Ein Bilderbuch nicht nur für Strukturphysiker
»Viaduct – Kunst und Wissenschaft« ist ein 
»Spätwerk« eines Autors, der von 1957 bis 
1992 am Institut für Strukturphysik der TU 
Dresden lehrte: Prof. Dietrich Schulze.
Wer schon einmal Salzkristalle, Zellar-
chitekturen o.ä. unter dem Lichtmikroskop 
bewundert hat, kann nachvollziehen, was 
Dietrich Schulze bewegte, dieses »Bilder-
buch« (D.S.) herauszugeben. Die ästheti-
sche Faszination, die solche Strukturen auf 
den Betrachter ausüben, fordert geradezu 
zum Vergleich, zur Gegenüberstellung von 
Kunst und Wissenschaft heraus; die quasi-
künstlerische Anmutung, die etwa ein 
Kristallgitter, ein Beugungsmuster oder in 
Falschfarben illustrierte Wachstumsprozes-
se besitzen, regte den Autor zu konkreten 
Paarvergleichen mit verschiedenen Kunst-
werken des zwanzigsten Jahrhunderts an.
In »Viaduct« zu blättern und zwischen 
Wissenschaft und Kunst zu irrlichtern, 
bereitet Vergnügen und weckt Neugier. 
Manch mal sind die physikalischen Pro-
zesse, die zu den wissenschaftlichen 
Aufnahmen führten, öfter noch die ge-
staltpsychologischen Hintergründe der 
Kunstwerke nicht ganz nachzuvollziehen. 
Dass etwa das Werk »Viaduct«, eine Blei-
stift- und Tusche-Zeichnung des Autors, 
eine der Konstruktionsanleitungen für die 
Teilung einer Strecke im Goldenen Schnitt 
darstellt, bleibt dem wissenden Leser vorbe-
halten – und den Besuchern der Vorträge, 
die Dietrich Schulze immer noch gern 
hält (so unlängst in der Dresdner Galerie 
»Konkret«).
Das Buch wird deshalb den zitierten 
Künstlern und Kunsthandwerkern nicht 
immer gerecht, versucht es doch eine An-
näherung an die Kunst vor dem naturwis-
senschaftlichen Hintergrund. Da greift si-
cher manches wörtliche Zitat, das Dietrich 
Schulze der Kunst zur Seite stellt, aus 
kuns thistorischer Sicht zu kurz. Ein höch-
stens oberflächliches Lektorat vonseiten des 
Verlages hat zudem Dutzende Fehler bei 
der Übersetzung der Werktitel ins Englische 
unkorrigiert gelassen – erstaunlich bei so 
einem aufwendig gestalteten und sorgfältig 
mit Quellenbelegen versehenen Buch.
Die Gegenüberstellung ähnlicher Struk-
turen in Kunst und Wissenschaft impli ziert, 
dass beide Gefilde sich auf ähnliche struk-
tur- und gestalttheoretische Grundsätze 
beziehen. So weckt »Viaduct – Kunst und 
Wissenschaft« letztlich des Lesers Neugier 
auf eine weitergehende Beschäftigung mit 
dem Thema, wenn nicht – durch seine 
rela tiv unbekümmerte Mischung der Werke 
arrivierter Künstler und unbe kannter 
Amateure – gar die Lust, sich viel leicht 
sogar selbst künstlerisch zu betätigen. 



































Professor Sven Wagner ist Professor für 
Waldbau und Studiendekan der Fachrich-
tung Forstwissenschaften der TU Dresden. 
Im Oktober wird er mit dem von der Ge-
sellschaft von Freunden und Förderern der 
TU Dresden (GFF) ausgeschriebenen Lehr-
preis für innovative Lehre geehrt. 
»Ein Wald, den der Spaziergänger schön 
findet, ist nicht unbedingt der, der das 
meis te Holz produziert«, erklärt Prof. Sven 
Wagner die Multifunktionalität des Waldes. 
Auch für den Laien wird damit klar, warum 
die Forstwissenschaften eine fundierte aka-
demische Ausbildung erfordern. Der Studi-
engang ist beliebt. Weil es zwei- bis zweiein-
halb Mal so viele Bewerber wie Studienplätze 
gibt, ist er mit einem Numerus clausus be-
legt. In Tharandt studieren momentan 700 
angehende Forstwissenschaftler. Seit zwei 
Jahren läuft der erste Bachelor-Studiengang 
nach einem vollkommen neuen Konzept. 
Dafür wird Professor Sven Wagner in seiner 
Funktion als Studiendekan der Fachrich-
tung Forstwissenschaften im Oktober den 
Lehrpreis für innovative Lehre entgegen-
nehmen. Doch er betont: »Geehrt wird eine 
Gemeinschaftsleistung.« Vier Professoren, 
zwei wissenschaftliche Mitarbeiter und vier 
Studenten der Fachrichtung Forstwissen-
schaften in Tharandt arbeiteten drei Jahre in 
der AG Studienreform an der Entwicklung 
des neuen Studienganges. »Unser Konzept 
zeichnet sich durch Weitsicht aus«, erklärt 
Professor Wagner und begründet: »Das Be-
rufsbild Forstwissenschaftler hat sich in den 
letzten 20 Jahren erheblich verändert, darauf 
müssen wir reagieren.« Besonders stolz ist er 
deshalb darauf, dass ein Programmbeirat, 
eine externe Expertengruppe erfahrener und 
bundesweit anerkannter Vertreter der Beruf-
spraxis, den neuen Bachelor-Studiengang 
begleitet. Vergleichbares gebe es nicht an 
der TU Dresden. Die Praktiker aus renom-
mierten Institutionen und Unternehmen der 
Forst- und Holzverarbeitungsbranche geben 
nicht nur Tipps aus ihrem Arbeitsalltag, son-
dern wirken auch als Multiplikatoren. Als 
aus dem Gremium beispielsweise der Hin-
weis kam, die Tharandter Absolventen seien 
fachlich gut, könnten aber oft nicht reden, 
war das ein Argument für die sogenannten 
AQUA-Module. AQUA steht für Allgemeine 
Qualifikationen. Fächer wie soziale Kom-
petenz oder Umweltkommunikation sind 
Pflicht. »Wir müssen unsere Studenten fit 
dafür machen, dass sie nach ihrem Studi-
um Leitungsaufgaben übernehmen kön-
nen«, meint Wagner, »schließlich wollen 
sie nicht Waldarbeiter werden.«
Mehrere Komplexexkursionen und 
Praktika sind Pflicht während des Studi-
ums. »Die Studenten müssen Wald sehen«, 
fordert der 51-jährige gebürtige Flensbur-
ger, der in Göttingen studierte, promovierte 
und sich habilitierte. 13 Jahre arbeitete er 
in der Niedersächsischen Landesforstver-
waltung, bevor er im Oktober 1998 die Pro-
fessur für Waldbau in Tharandt übernahm. 
So sei es unverzichtbar, dass die Forststu-
denten sich im Praktikum profilieren und 
Betriebe kennenlernen.
Innovativ am Lehrkonzept ist außerdem 
die frühe Kontextbildung. »Wenn man vier 
Semester ausschließlich Mathematik und 
Biologie hört, weiß man nicht mehr, was 
Wald überhaupt ist«, so Wagner. Deshalb 
werden in Tharandt Grundlagenfächer wie 
Botanik und Zoologie mit den Sozialwis-
senschaften wie Forstpolitik und weiteren 
angewandten Fächern wie Forsttechnik 
und Forsteinrichtung verbunden. 90 Pro-
zent der Vorlesungen finden interdiszipli-
när statt. In einigen Lehrveranstaltungen 
stehen zwei, manchmal sogar drei Pro-
fessoren im Hörsaal. Die Themen werden 
aufeinander abgestimmt. »Man muss mit-
einander reden und entwickelt mehr Ver-
ständnis dafür, was der Kollege macht. Da-
von profitieren die Studenten«, so Wagners 
Erfahrung. Man merke früh, ob man das 
Fach studieren will und könne gegebenen-
falls früh wieder gehen. Er ist stolz darauf, 
mit dem neuen Konzept auf dem Campus 
etwas bewirkt zu haben. »Deshalb haben 
wir den Preis auch verdient«, lacht er.
Gegenwärtig arbeitet das Studienre-
form-Team an einem Konzept für den 
Master-Studiengang Forstwissenschaften. 
Im Herbst 2009 soll es umsetzungsbereit 
sein. Pünktlich zum Ende des ersten Tha-
randter Bachelor-Jahrganges. »Wir wollen 
die Studenten zum Master machen«, lässt 
Professor Wagner keinen Zweifel an einer 
Notwendigkeit einer umfassenden wissen-
schaftlichen Ausbildung. Denn Forstex-
perten werden vor dem Hintergrund des 
Klimawandels überall gebraucht. In Tha-
randt, wo vor 200 Jahren die Nachhaltig-
keit zum Thema gemacht wurde, hat man 
sich darauf eingestellt. Dagmar Möbius
 	Weitere	Informationen:www.forst.tu-dresden.de
Prof.	Sven	Wagner	(l.)	mit	Studenten	auf	Exkursion	im	Tharandter	Wald.		 Foto:	Wollmerstädt
Neue WZ  
»Ungleichheiten«
Die neue Ausgabe 
der Wissenschaft-
lichen Zeitschrift 
(WZ) der TU Dres-




t e m b e r  b i s  3 . 
Oktober 2008 fin-
det an der TU Dresden der 47. Deutsche 
Historikertag statt, der unter dem Motto 
Ungleichheiten steht. »Damit knüpft der 
Historikertag an den drängenden Proble-
men der Gegenwart an, aus der Histori-
ker ja stets ihre Fragen und Perspektiven 
beziehen«, so Martin Jehne, Professor für 
Alte Geschichte an der TU Dresden und 
Sprecher des 47. Historikertages. Unter 
dem Thema »Ungleichheiten – diszipli-
näre Ansätze und Perspektiven« zeigt die 
neue Ausgabe der WZ die Bedeutung dieses 
Paradigmas in unterschiedlichen Wissen-
schaften. Sie versammelt Beiträge aus der 
Geschichtswissenschaft und ihrem geistes- 
und sozialwissenschaftlichen Umfeld, aber 
auch aus Architektur, Medizin, Forst- oder 
Wirtschaftswissenschaft. 
Die Themen in der aktuellen WZ rei-
chen von Konzepten von Gleichheit bzw. 
Ungleichheit über Konstruktionen von 
Ungleichheiten und deren Veränderung. 
So thematisiert ein Beitrag Ungleichwer-
tigkeitsideen als Schrittmacher der NS-
Euthanasie, während ein anderer zeigt, wie 
sich die unterschiedlichen Lebens- und Ar-
beitsverhältnisse als Folge der Industriali-
sierung in Deutschland in der proletarisch 
ambitionierten Kunst der Zwischenkriegs-
zeit spiegelten. Um sozioökonomische 
Ungleichheiten und ihre Folgen sowie 
regionale Ungleichheiten und kulturelle 
Differenzen geht es in weiteren Beiträgen. 
So erfahren wir beispielsweise, dass inter-
nationale Bestrebungen zum Schutz der 
Wälder daran scheitern, dass die lokalen 
Bedingungen in Dritte-Welt-Ländern oft 





TUD-Feinwerktechnik begeht achtzigjähriges Jubiläum
Weltweit erster Lehrstuhl 
wurde im Wintersemester 
1928/29 eingerichtet
Die Feinwerktechnik ist eine relativ junge 
Disziplin, die ihre Wurzeln in der Entwick-
lung großer handwerklicher Fertigkeiten 
auf ausgewählten Gebieten hat, wie etwa 
des Instrumenten- und Uhrenbaus.
In derartigen, bis Ende des 19. Jahr-
hunderts nur handwerklich gefertigten 
Produkten herrschten ausschließlich klei-
ne mechanische Bauteile vor. Erst seit et-
wa einem halben Jahrhundert kann man 
von der Herausbildung eines eigenstän-
digen Fachgebietes sprechen. Kam dabei 
zunächst der Feinmechanik eine domi-
nierende Bedeutung innerhalb der Fein-
werktechnik zu, so verschob sich diese in 
den letzten Jahrzehnten zunehmend zur 
Elektronik. Heute spricht man davon, dass 
die Mikroelektronik und mit ihr der inte-
grierte Schaltkreis und der Mikroprozessor 
vor allem in der Feinwerktechnik eine Ent-
wicklung eingeleitet haben, die zu einem 
anhaltend tief greifenden Wandel in die-
sem Fachgebiet führt. 
Er wird bewirkt durch die Möglichkei-
ten, die in Geräten vorherrschenden infor-
mationsverarbeitenden Funktionsgruppen 
unter Verwendung mikroelektronischer 
Bausteine zu realisieren und mechanische 
durch elektronische Prinzipe überall dort 
abzulösen, wo es funktionell und vor allem 
auch ökonomisch vertretbar ist.
Etwa Mitte der zwanziger Jahre unseres 
Jahrhunderts wurde erstmals offensichtlich, 
dass die erfolgreiche Weiterentwicklung 
der gesamten Technik in entscheidendem 
Maße von der Qualität feinwerktechni-
scher Erzeugnisse abhängt. Es ist das un-
vergängliche Verdienst von Karl Kutzbach, 
das Ordinarius für Maschinenelemente an 
der damaligen Technischen Hochschule 
Dresden, dass er in dieser Zeit die Bedeu-
tung der Feinwerktechnik erkannte und 
Maßnahmen traf, um sie als Lehrfach in 
die Hochschulausbildung aufzunehmen. 
Im Wintersemester 1929 begann Werner 
Kniehahn mit Lehrveranstaltungen zum 
»Entwerfen feinmechanischer Konstruk-
tionen«.
Damit war die TH Dresden die wohl 
erste Hochschule in der Welt, die die Fein-
werktechnik zu einem akademischen 
Wissensgebiet erhob und sie danach in so 
außerordentlichem Maße förderte, dass 
dies zum Vorbild vieler anderer akade-
mischer Bildungseinrichtungen wurde. 
Organisatorisch fand das neue Fachgebiet 
zunächst seine Angliederung an das Insti-
tut für Maschinenelemente der TH Dres-
den. Die zugehörigen Lehrveranstaltungen 
waren aber zugleich obligatorisch für alle 
Studierenden der Schwachstromtech-
nik, die durch das Wirken von Heinrich 
Barkhausen einen enormen Aufschwung 
nahm. Nach der frühzeitig am 1. Oktober 
1946 erfolgten Wiedereröffnung der durch 
Kriegs einwirkungen schwer zerstörten 
Hochschule konnte im Jahre 1949 erneut 
mit feinmechanischen Vorlesungen begon-
nen werden. Mit der Gründung der selbst-
ständigen Fakultät Elektrotechnik setzte 
dann Anfang der 50er Jahre eine beispiel-
hafte Entwicklung der Feinwerktechnik an 
der TH Dresden ein. Ausgangspunkt war 
die Erkenntnis, dass dieses Fachgebiet in 
der Hochschulausbildung mehr als bis-
her seine wissenschaftliche Heimat in der 
Elektrotechnik / Elektronik haben musste, 
weil davon entscheidende Impulse für die 
weitere Entwicklung der Feinwerktechnik 
zu erwarten sind.
Im Jahre 1952 erfolgte die Berufung 
von Siegfried Hildebrand für dieses Lehr-
gebiet, und unter seiner Leitung begann 
der Aufbau des eigenständigen Instituts für 
elektrischen und mechanischen Feingerä-
tebau mit einer zugehörigen Studienrich-
tung an der Fakultät Elektrotechnik. Dieses 
Institut wurde durch seine Leistungen in 
Lehre und Forschung bald in ganz Europa 
bekannt. Unmittelbar in den Jahren nach 
1952 gelang es, erstmalig technologischen 
Aspekten der Elektronik und der artver-
wandten Feinwerktechnik sowohl in der 
Ausbildung als auch in der artverwandten 
Feinwerktechnik breiten Raum neben den 
konstruktiven Disziplinen einzuräumen. 
Parallel dazu wurde in dieser Zeit auch in 
dem unter Leitung von Willibald Lichten-
heldt stehenden Institut für Getriebelehre 
und Feinmechanik an der Fakultät Ma-
schinenwesen mit der Einführung einer 
Studienrichtung für Feinmechanik und 
Regelungstechnik zur Förderung und zum 
weiteren Ausbau der Feinwerktechnik an 
der TH Dresden, die 1961 den Status einer 
Universität erhielt, beigetragen.
Im Jahr 1968 entstanden im Ergebnis 
einer Hochschulreform durch die Vereini-
gung jeweils mehrerer Institute Sektionen. 
Auf Grund der großen volkswirtschaftli-
chen Bedeutung von Konstruktionen und 
Technologie wurde durch das Institut für 
elektronischen und mechanischen Feinge-
rätebau allein unter erheblicher Erweite-
rung eine Sektion »Elektronik-Technologie 
und Feingerätetechnik« gebildet. Damit 
waren an dieser Sektion alle Aufgaben in 
Lehre und Forschung auf den Gebieten 
der Feinwerktechnik und Technologie der 
Elektronik konzentriert.
Neben der Technischen Universität gab 
es in Dresden seit 1969 eine Ingenieur-
hochschule mit einem stark an den wirt-
schaftlichen Erfordernissen orientierten 
Ausbildungsprofil. So kam es fast zwangs-
läufig auch dort zur Einführung einer 
Studienrichtung Feinwerktechnik, aller-
dings mit der Spezialisierung in Richtung 
der biomedizinischen Gerätetechnik. Im 
Rahmen der Zusammenführung beider 
Bildungseinrichtungen wurde im Jahre 
1987 dieses Gebiet in die neu profilierte 
Sektion »Biomedizinische Technik und 
Gerätetechnik« aufgenommen, nunmehr 
eingebettet in die Präzisionsgerätetechnik, 
die elektronische Gerätetechnik und die 
Gerätetechnologie.
Mit der 1990 vollzogenen Vereinigung 
Deutschlands bestand die Möglichkeit, zu 
den bewährten Traditionen im Hochschul-
wesen zurückzukehren. Aus der bisherigen 
Sektion entstanden die drei selbstständigen 
Institute für Biomedizinische Technik, für 
Elektronik-Technologie (seit 2003 Institut 
für Aufbau- und Verbindungstechnik der 
Elektronik) sowie der Feinwerktechnik. 
Mit der Berufung von Prof. Jens Lienig im 
Jahr 2002 trägt es den Namen »Institut für 
Feinwerktechnik und Elektronik-Design – 
IFTE« und ist mit dem sich auf elektroni-
sche, elektromechanische, feinmechanisch-
optische und mikrotechnische Baugruppen 
und Geräte erstreckenden Profil an die Er-
fordernisse der modernen Gerätetechnik in 
Forschung und Lehre angepasst.
Jens Lienig, Werner Krause





Wie gebildet sind Weiterbildner?
Projekt an der Fakultät 
Erziehungswissenschaften 
entwickelt Kompetenzpass 
Seit Mai 2008 wird an der Fakultät Erzie-
hungswissenschaften ein Projekt durchge-
führt, das ermöglichen wird, erwachsenen-
pädagogische Kompetenzen zu bilanzieren, 
anzuerkennen und zu zertifizieren. Es wird 
von Professorin Gisela Wiesner geleitet und 
vom Sächsischen Staatsministerium für 
Kultus gefördert. UJ sprach mit der Wissen-
schaftlerin.  
UJ: Wozu soll der Kompetenzpass die-
nen? 
Prof. Gisela Wiesner: Im Weiterbil-
dungsbereich arbeiten Personen, die sehr 
unterschiedlich qualifiziert sind. Sie haben 
verschiedene Bildungswege durchlaufen 
und besitzen differenzierte Erwerbsbiogra-
fien. Oft verfügt nur ein Teil von ihnen 
über eine formale pädagogische Qualifika-
tion, die durch unterschiedliche Fort- und 
Weiterbildungen erworben wurde. Aller-
dings bedeutet das nicht, dass sie dadurch 
zwangsläufig eine schlechte erwachsenen-
pädagogische Arbeit leisten würden! Ge-
nau hier setzt der Kompetenzpass an. Er 
soll pädagogische Fähigkeiten, die z.B. im 
Arbeitsprozess oder durch Selbststudium 
erworben wurden, sichtbar machen und 
systematisch bilanzieren.
Was ist das Neue?
Wenn Weiterbildner qualitativ bewertet 
werden, stehen bislang aufwändige persön-
lichkeitsdiagnostische Verfahren oder le-
diglich Selbstevaluationen im Vordergrund. 
Doch Erstere kommen nicht ohne Experten 
aus und Selbstevaluationen werden selten 
anerkannt. Unser Kompetenzpass soll in ei-
nem angemessenen Verhältnis Selbst- und 
Fremdeinschätzung verknüpfen. Grund-
lage dafür bilden typische Arbeitssituatio-
nen der Weiterbildner wie beispielsweise 
Planen und Durchführen von Lehrveran-
staltungen, Beraten von Teilnehmern oder 
Öffentlichkeitsarbeit und Marketing. Die 
Erarbeitung eines Anerkennungsprocedere 
für eine spätere Zertifizierung soll sich an-
schließen. 
Wem nützt der Kompetenzpass?
Einerseits soll er Weiterbildnern auf-
zeigen, welche erwachsenenpädagogische 
Kompetenzen sie selbst bereits besitzen. 
Das wird unabhängig davon sein, wo und 
wie sie diese erwarben. Andererseits soll 
er nachweisen, wo ihr eigener Weiterbil-
dungsbedarf besteht. Für Weiterbildungs-
einrichtungen ist er darüber hinaus ein 
Instrument zur systematischen Personal- 
und Organisationsentwicklung. Der Pass 
kann die hohe Qualität pädagogischer Ar-
beit auch nach außen hin dokumentieren. 
Außerdem stellt der Kompetenzpass für das 
Kultusministerium und andere Behörden 
eine Entscheidungshilfe zur Anerkennung 
von auf unterschiedlichen Wegen erworbe-
nen Kompetenzen von Weiterbildnern dar. 
Zertifizierer erhalten ein verlässliches und 
objektives Instrumentarium zur Beurtei-
lung der Qualität erwachsenenpädagogi-
scher Kompetenzen. Übrigens planen wir 
derzeit den fünften Theorie-Praxis-Tag der 
Professur für Erwachsenenbildung/Berufli-
che Weiterbildung. Am 28. November 2008 
können Sie mehr über die Entwicklung des 
Kompetenzpasses erfahren.
Gibt es Ähnliches in anderen Bildungs-
bereichen?
Diskussionen, wie Kompetenzen ermittelt 
und die Verfahren dazu optimiert werden 
können, gibt es beispielsweise auch in der 
beruflichen Erstausbildung. So beschäftigt 
sich die bundesweit agierende Arbeitsge-
meinschaft Berufsbildungsforschungsnetz 
(AGBFN) sehr intensiv mit dem Thema der 
Kompetenzbilanzierung und Anerkennung 
von Lernergebnissen von Auszubildenden.
Denkbar wäre es natürlich ebenso, 
künftig die Projektergebnisse auch für 
passgenaue Entscheidungen in der Lehrer-
fortbildung zu nutzen. 

































Hinsehen – und dann?
Fachtagung Psychische 
Folgen häuslicher Gewalt
Opfer häuslicher Gewalt brauchen durch-
schnittlich sieben Jahre, bevor sie Hilfe an-
nehmen. Selten ist offensichtlich, was hinter 
geschlossenen Türen vor sich geht. Besonders 
die psychischen Folgen solcher Taten wurden 
bisher auch in Fachkreisen zu wenig beach-
tet. 
Auf einer Fachtagung am 5. September 
2008 informierten sich in Dresden 300 Teil-
nehmer über Möglichkeiten eines kompe-
tenten Umgangs mit der Problematik. Das 
Sozialministerium fördert das wissenschaft-
lich begleitete Modellprojekt »Hinsehen – Er-
kennen – Handeln im Gesundheitswesen«. 
Dr. Julia Schellong, Oberärztin für Psycho-
traumatologie an der Klinik und Poliklinik 
für Psychotherapie und Psychosomatik des 
Universitätsklinikums, plädiert für eine sach-
senweite Vernetzung von Fachkräften im Ge-
sundheitswesen und den bestehenden Bera-
tungs- und Behandlungsangeboten: »Damit 
lässt sich das Leid der Opfer verringern und es 
können psychische Folgestörungen verhindert 
werden.« Vor allem eine gezielte, sensible An-
sprache im geschützten Raum ist notwendig, 
um Betroffene zu ermutigen, Hilfe zu suchen. 
Aufmerksam sein, ansprechen und Hilfe an-
bieten könne aber jeder. 
Die Klinik und Poliklinik für Psychothe-
rapie und Psychosomatik initiierte das Trau-
manetz Sachsen, das sowohl Betroffenen als 
auch Behandlern von Traumaopfern eine 
Plattform der Information bietet.
Zwar gebe es zahlreiche Initiativen, Ein-
richtungen und Beratungsstellen, jedoch wis-
se man bisher zu wenig voneinander. Sach-
senweit gibt es momentan 18 Frauen- und 
Kinderschutzeinrichtungen, sieben Interven-
tions- und Koordinierungsstellen sowie drei 
Täterberatungsstellen. 1099 Opfer häuslicher 
Gewalt wurden 2007 allein in den sächsi-
schen Interventions- und Koordinierungsstel-
len beraten. 95,5 Prozent waren Frauen. 
 Dagmar Möbius
 Näheres	unter :	 www.traumanetz-sachsen.de
Förderpreis 
Neurowissenschaften
Der vom Trägerverein »Neurologisches 
Rehabilitationszentrum Jugendwerk Gai-
lingen e. V.« alle zwei Jahre vergebene und 
mit 5000 Euro dotierte Förderpreis für Ar-
beiten in den Neurowissenschaften geht 
2008 an Dr. Jan Mehrholz von der Medi-
zinischen Fakultät Carl Gustav Carus der 
TU Dresden für seine an der Professur für 
Gesundheitswissenschaften/Public Health 
(Prof. Joachim Kugler) erstellte Arbeit 
»Gehfähigkeit, Alltagskompetenz und Le-
bensqualität von Patienten nach Schlag-
anfall: Langzeitergebnisse einer randomi-
sierten und kontrollierten Studie«.
Die Studie wurde in enger Kooperation 
mit dem Wissenschaftlichen Institut der 
Klinik Bavaria in Kreischa durchgeführt.
  Konrad Kästner
 Die	Preisverleihung	findet	am	8.	Oktober	2008	in	Gailingen	statt.Medien erleben: »outtake« in Dresden
Ein ganzes Wochenende im 
Zeichen der Jugendmedien
Vom 24. bis 26. Oktober 2008 können jugend-
liche Medienmacher nach den Stühlen der 
Landtagsabgeordneten greifen: Dann wird das 
bundesweite Jugendmedienwochenende out-
take im Sächsischen Landtag zu Gast sein. Ein 
ganzes Wochenende werden Schüler und Stu-
denten aus dem gesamten Bundesgebiet mit 
Experten diskutieren und von ihnen lernen. 
Am Sonnabend werden Workshops zu 
Themen wie Moderation, Interview oder Öf-
fentlichkeitsarbeit stattfinden. Anschließend 
berichten gestandene Medienvertreter, Presse-
sprecher und Journalisten bei »Profis erzäh-
len« aus ihrem Arbeitsalltag.
Ein weiteres Highlight flimmert am Frei-
tag über die Bühne: Da ist Premiere des Films 
Palermo Shooting von Wim Wenders. Der 
Regisseur wird anwesend sein und die Fragen 
der Teilnehmer beantworten. Abgerundet wird 
das Wochenende am Sonntag mit einer Podi-
umsdiskussion zum Thema Jugendliche und 
der öffentlich-rechtliche Rundfunk. Dabei 
diskutieren unter anderem Dr. Arnold Seul, 
Referent der MDR-Programmdirektion, Eric 
Markuse, Programmdirektor des MDR Jugend-
Multimediaprogramms Sputnik und die NDR-
Moderatorin Theresa von Tiedemann.
Das unbezahlbare Wochenende hat ei-
nen günstigen Preis: Für 35 Euro gibt es 
komplette Verpflegung, den Eintritt zu allen 
Veranstaltungen, ein Bett im Hostel und ein 
Wochenend ticket für den Dresdner Stadtver-
kehr. Wer günstig mit dem ICE nach Dresden 
reisen will, kann für 49 Euro ein Bahnticket 
für An- und Abreise buchen.  UJ
 Mehr	Informationen	und	An-meldung	auf:	www.outtake08.de
Am Anfang  
war der Stoff
Ob Meißner Porzellan, Dampflok »Saxo-
nia« oder Reinst-Silizium – der Dresdner 
Raum kann bei innovativen Material-An-
wendungen auf eine lange Tradition bau-
en. Dabei bestand schon immer ein enger 
Zusammenhang zwischen technischem 
Fortschritt und neuen Erkenntnissen 
über Werkstoffe und ihre Eigenschaften. 
Heute sind Weiterentwicklungen z. B. in 
der Mikroelektronik, der Bio- und Nano-
technologie oder im Leichtbau ohne neue 
Materialien kaum noch denkbar. Leis-
tungsfähigkeit, Effizienz und Akzeptanz 
industrieller Produkte hängen entschei-
dend von den eingesetzten Werkstoffen ab 
– auch wenn das in Anbetracht des fertigen 
Produkts leicht in Vergessenheit gerät.
Die Vorträge der MFD-Ringvorlesung 
informieren anschaulich über die moderne 




»Kein Chip ohne Plastik – Funktions-
materialien für die Polymer- und Mikro-
Elektronik«, Prof. Brigitte Voit, Leibniz-
Institut für Polymerforschung Dresden
5. 11. 08
»Das Leistungspotential von Holz- und 
Holzwerkstoffen – Realität und Visio-
nen«, Prof. André Wagenführ, Institut für 
Holz- und Papiertechnik, TU Dresden
3. 12. 08
»Strukturierte Materialien in der Rönt-
gen-Computertomographie«, Dr. Peter 
Krüger, Fraunhofer-Institut für Zerstö-
rungsfreie Prüfverfahren Dresden
17. 12. 08
»Hochleistungskeramik – von der For-
schung bis zur Anwendung« Prof. Mi-
chaelis, Fraunhofer-Institut für Kerami-
sche Technologien und Systeme Dresden
14. 01. 09
»Vom glühenden Tropfen zum HighTech-
Produkt – Borosilikat-Gläser und ihre 
Herstellung«, Andreas Steinbrecher, GLA-
MACO Maschinenbau GmbH, Coswig
28. 01. 09
»Von der Nanoelektronik bis zum Re-
genmantel – nanostrukturierte Poly-
mere mit interessanten Eigenschaften«, 
Prof. Manfred Stamm, Leibniz-Institut 









Wie man vorbeugend verhindern kann, dass 
Rechtsextreme strategisch Veranstaltungen 
stören, vermittelt ein Workshop von TUD, 
Uniratio und dem Kulturbüro Sachsen am 




Der MDR zeigt am 18. Oktober 2008, 14.30 
Uhr einen Beitrag über Heinrich Cotta 
und das Thema Nachhaltigkeit. Ebenfalls 
erwähnt wird die TUD-Fachrichtung Forst-
wissenschaften. Der Beitrag wird innerhalb 
der Sendung »Lexi-TV« gesendet. S.B./UJ 
Meeresspiegel der Ostsee steigt immer rascher
Allein in den letzten  
100 Jahren Zunahme  
um 15 Zentimeter 
Eine Dresdner Forschergruppe um Profes-
sor Reinhard Dietrich vom TUD-Institut für 
Planetare Geodäsie stellte vor wenigen Ta-
gen ihre neuesten Forschungsergebnisse zu 
Meeresspiegeländerungen in der Ostsee vor. 
Andreas Groh, Mitarbeiter am Institut, hielt 
dazu einen wissenschaftlichen Vortrag auf 
den »Journées«, einer jährlich stattfindenden 
astronomisch-geowissenschaftlichen Tagung.
»Der Anstieg des globalen Meeres-
spiegels beeinflusst auch die Ostsee, die 
ja Teil der Weltmeere ist«, erklärt An-
dreas Groh. »Unsere Datenbasis ist dabei 
sehr gut, denn einige Pegelmessungen 
entlang der Ostseeküste reichen schon 
mehr als 150 Jahre zurück.« Nicht zu 
vernachlässigen ist dabei der Fakt, dass 
die Pegelbeobachtungen auch von Bewe-
gungen der festen Erde beeinflusst sind. 
Im Ostseeraum sind das vor allem Aus-
gleichsbewegungen der Erdkruste, die 
sich während der letzten Eiszeit verformt 
hat. Im Klartext: die Messstationen selbst 
haben sich minimal bewegt, was die 
Messwerte natürlich beeinflusst. Diese 
Bewegungen können aber mit Hilfe von 
Satellitenmessverfahren wie dem Global 
Positioning System (GPS) bestimmt wer-
den. So lassen sich die aufgezeichneten 
Pegeldaten um den Effekt der Erdkrus-
tenbewegung korrigieren. 
Dadurch können die Wissenschaftler 
nun konkrete Zahlen für den mittleren 
Meeresspiegelanstieg angeben. »Die 
Meeresspiegeländerung der Ostsee, die 
von der Wasserzufuhr etwa durch das 
Abschmelzen von Gletschern und der 
thermisch bedingten Ausdehnung des 
Meerwassers hervorgerufen wird, betrug 
in den letzten 100 Jahren insgesamt et-
wa 15 Zentimeter«, so Groh. 
Meeresspiegeländerungen über kürze-
re Zeiträume werden heutzutage durch 
Radar-Meereshöhenmessungen von Sa-
telliten aus bestimmt. Diese neueren 
Messungen bestätigen den weltweit be-
obachteten Trend: in den letzten zwan-
zig Jahren stieg der Meeresspiegel etwa 
doppelt so schnell, also etwa 3 Millime-
ter pro Jahr, an.
Die Tagungsreihe Journées »Systèmes 
de référence spatio-temporels« machte 
in diesem Jahr Station an der TU Dres-
den. Ihr Hauptanliegen ist es, eine Dis-
kussionsplattform für Wissenschaftler 
auf den Gebieten der raum-zeitlichen 
Referenzsysteme, der Erdrotation, der 
Positionsbestimmung von Himmelskör-
pern und der Zeitmessung zu schaffen. 
Forschungsarbeiten in diesen Diszipli-
nen bereiten die Grundlage für die Mes-
sung und das Verständnis von Vorgän-
gen insbesondere auf unserer Erde, wie 
z.B. Klimaveränderungen, Entstehung 
von Wetterphänomenen wie »El Niño«, 
Schwankungen der Rotationsgeschwin-
digkeit oder der Lage der Erde im Raum. 
In diesem Jahr fielen die »Journées« zu-
dem mit dem 10. Lohrmann-Kolloqui-
um zusammen, das seit 1958 in zeitlich 
unregelmäßigen Abständen durch das 
Lohrmann-Observatorium der TU Dres-








Aktiv für grüneres Sachsen – die »Umweltallianz«
Erfolgreiche Standort- und 
Wirtschaftsförderung des 
Freistaates wird ergänzt 
und erweitert
Bereits am 16. Juni 1998 unterzeich-
neten die Sächsische Staatsregierung 
und sächsische Unternehmen die erste 
»Umweltallianz Sachsen – Umwelt und 
Wirtschaft«. 2003 für weitere fünf Jahre 
fortgeschrieben, steht die freiwillige Ver-
einbarung, die den Wirtschaftsstandort 
Sachsen stärken und gleichzeitig die 
natürlichen Ressourcen für eine nach-
haltige Entwicklung schützen will, seit 
einiger Zeit auf dem Prüfstand des Lehr-
stuhls für Betriebliche Umweltökonomie 
der Technischen Universität Dresden.
Die ursprüngliche Idee, Unternehmen 
könnten Mitglied der Umweltallianz wer-
den, nachdem sie auf freiwilliger Basis 
innerbetriebliche Maßnahmen zum Um-
weltschutz erfüllten, soll dabei natürlich 
beibehalten werden, sagt die Projektleite-
rin des Vorhabens, Prof. Edeltraud Gün-
ther. Die Messung der Umweltleistung 
mit Umweltkennzahlen sollte jedoch in 
Zukunft ein größeres Gewicht bekom-
men. Dadurch können Unternehmen ih-
re Umweltleistung aktiver steuern, ganz 
im Sinne von Galileo Galilei: Alles mes-
sen, was messbar ist – und messbar ma-
chen, was noch nicht messbar ist. Aber 
auch andere Betriebe können von guten 
Beispielen lernen. Die Durchführung 
einer bloßen »betriebliche Umweltprü-
fung« sollte nach Meinung der Projekt-
leiterin nicht mehr ausreichen, Mitglied 
der Umweltallianz zu werden – denn 
dadurch wäre der Umwelt ja noch nicht 
geholfen. Und vor allem: die Leistung 
der wirklich engagierten Unternehmen 
wird dadurch verwässert.
Im Rahmen der Umweltallianz ver-
pflichtet sich die Staatsregierung im 
Gegenzug, Verwaltungsaufgaben für 
die Mitglieder der Allianz weiter zu ver-
einfachen und anfallende Gebühren zu 
ermäßigen. Sogar an eine Bevorzugung 
der beteiligten Unternehmen bei öffent-
lichen Ausschreibungen ist gedacht. 
»Der rechtliche Rahmen, der etwa durch 
das Vergaberecht, aber auch die Mese-
berger Beschlüsse der Bundesregierung 
vorgegeben ist, soll dabei ausgeschöpft 
werden«, so Prof. Günther.
Nach Einschätzung der Umweltöko-
nomen existiert bisher ein sehr breites 
Spektrum an Kennzahlen, mit dem die 
Umweltfreundlichkeit eines Unterneh-
mens belegt werden kann. Ein absoluter 
Vergleich ist dennoch schwierig; es ist 
zum Beispiel nicht ausgeschlossen, dass 
Unternehmen umweltschädliche Arbeits-
schritte einfach an Fremdfirmen ausla-
gern. Was die Umweltallianz der säch-
sischen Umwelt tatsächlich einbringt, 
kann deshalb nicht absolut beurteilt 
werden.
Prof. Günther schlägt deshalb vor, den 
Indikatorenkatalog der Umweltallianz so 
umzugestalten, dass es für die Unterneh-
men einfacher wird, ihre Umweltkenn-
zahlen zu bestimmen und vor allem 
festzustellen, was sie von anderen lernen 
können. Durch einen auszulobenden 
Wettbewerb könnten zudem wirksa-
me Umweltmanagementmaßnahmen 
einzelner Firmen mit Preisen belohnt 
werden. In der Form eines »Best Prac-
tice Pools« stünden sie dann auch den 
anderen Mitarbeitern der Umweltallianz 
zur Verfügung. Darüber hinaus regt die 
Professorin an, die Zusammenarbeit der 
Mitgliedsunternehmen mit der Staatsre-
gierung kontinuierlicher zu gestalten.
Die TU Dresden selbst, fügt Prof. Gün-
ther stolz hinzu, ist seit 2003 Mitglied 
der Umweltallianz, und zwar mit der 
Verleihung des EMAS-Zertifikats. Eine 
Mitarbeiterin der Universität ist seitdem 
als Koordinatorin für ein nachhaltiges 
Umweltmanagement der gesamten Uni-










Vom 6. bis 8. Oktober 2008 lädt Profes-
sor Eckhard Worch an das Institut für 
Wasserchemie der Technischen Univer-
sität Dresden zum GDCh-Kurs »Praxis-
gerechte Wasserbeurteilung« ein. Ge-
meinsam mit seinen Kollegen von der 
TU Berlin und der Universität Karlsruhe, 
den Professoren Martin Jekel und Fritz 
H. Frimmel, sowie mit Dr. Gudrun Abbt-
Braun und weiteren Wissenschaftlern 
vermittelt er den Teilnehmern, die einen 
chemieorientierten Hochschulabschluss 
oder wasserchemische Grundkenntnisse 
vorweisen sollten, theoretische Grund-
lagen und praxisrelevante Aspekte der 
Beurteilung der Wasserqualität. Gute Ge-
wässerqualität, hygienisch und toxiko-
logisch einwandfreies Trinkwasser und 
ein nachhaltiges Wassernutzungsma-
nagement einschließlich des Abwassers 
stehen hierbei im Mittelpunkt. UJ




tent, Orthoptistin, Logopäde oder Physio-
therapeut – Patienten erwarten zu jeder 
Zeit gut ausgebildetes Personal. In jedem 
Gesundheitsberuf. Und an jedem Ort. 
Wie das gesichert werden kann, beraten 
am 9. und 10. Oktober 200 Experten, die 
sich mit Fragen der Qualitätsentwicklung 
in der Ausbildung von Gesundheitsfachbe-
rufen befassen, auf einer überregionalen 
Fachtagung in Dresden. Angesprochen sind 
Schulleiter, Fachleiter und Fachberater und 
Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen, 
Hochschullehrer in Gesundheits- und Pfle-
gestudiengängen, Politiker sowie Vertreter 
von Berufsverbänden und –vereinigungen. 
Die Tagung unter dem Motto »Berufsbil-
dung der Gesundheitsfachberufe: Wege zur 
Ausbildungsqualität« wird von der Dresden 
International University veranstaltet und 
unter anderem von der Robert Bosch Stif-
tung gefördert.
»Auf der Tagung wird das Projekt AQiG, 
›Entwicklung, Erprobung und Evaluierung 
übergreifender Qualitätskriterien für die 
Berufsausbildung der Gesundheitsberufe‹ 
vorgestellt, das seit 2006 und noch bis 2009 
läuft«, kündigte Professor Thomas Bals 
von der Fakultät Erziehungswissenschaften 
am Institut für Berufliche Fachrichtungen, 
Arbeitsbereich Medizin- und Pflegepäd-
agogik und Berufliche Didaktik der TU 
Dresden an. In berufsgruppenspezifischen 
Workshops sollen Beispiele »guter Praxis« 
aus den einschlägigen Bildungseinrichtun-




»Ready for the Job« startet wieder im Oktober
Studienergänzendes  
Projekt vermittelt  
Schlüsselqualifikationen 
für das Arbeitsleben
Das Projekt „Ready for the Job–Schlüs-
selqualifikationen für das Arbeitsleben“ 
ist ein Programm zur Entfaltung und 
Entwicklung von Zusatzqualifikatio-
nen, die auf das bevorstehende Berufs-
leben vorbereiten und Studierenden die 
Möglichkeit bietet, fachfremde Bereiche 
kennenzulernen und Erfahrungen zu 
sammeln. Dabei steht der Praxisbezug 
besonders im Vordergrund. Um dies zu 
gewährleisten, stehen den Teilnehmern 
Senior- und Junior-Coaches mittelstän-
discher Unternehmen aus Sachsen zur 
Seite ,  die  aus einem großen Erfah-
rungspool schöpfen können. In the-
menbezogenen Seminaren oder indi-
viduellen Gesprächen kann die Brücke 
zwischen Theorie und Praxis gespannt 
werden, die es nach dem Studium zu 
beschreiten gilt .  Neben allen Erfah-
rungen und Informationen erhalten 
die Teilnehmer am Ende des Projektes 
ein Zertifikat, das ihnen die Tür zum 
Berufseinstieg öffnet. Der im Projekt 
zu erbringende Aufwand umfasst 125 
Unterrichtsstunden – im Nachmittags- 
und Abendbereich – und findet paral-
lel zum laufenden Semester in Form 
von Vorlesungen, Seminarmodulen, 
Unternehmer-Workshops, individuel-
lem Coaching und einem individu-
ellen Abschlussprojekt einschließlich 
Präsentation statt.  Aus den acht Se-
minarmodulen: Kommunikation im 
Arbeitsleben, Präsentations- und Ge-
sprächstechniken, Vertriebsorganisation 
und Kundenorientierung, Rechtsgrund-
lagen in der Wirtschaft, Professionelles 
Projektmanagement in der Wirtschaft, 
Berufseinstiegstraining und Persön-
lichkeitsprofil, Selbstorganisation für 
Studium und Arbeit und Interkulturelle 
Kompetenz im Arbeitsalltag wählen die 
Teilnehmer mindestens drei aus.
Interessant dabei ist, dass das Pro-
jekt zu 100 Prozent aus Mitteln des Eu-
ropäischen Sozialfonds (ESF) und des 
Freistaates Sachsen gefördert wird, so 
dass den Teilnehmern keine Kosten für 
die studienergänzende Qualifizierung 
entstehen. Die feierliche Eröffnung des 
Bildungsganges/der Qualifizierungs-
maßnahme findet am Montag,  dem 
27. Oktober 2008, 16.40 Uhr im Schu-
mann-Bau A 251 der TU Dresden statt.
Das Projekt richtet sich an Studie-
rende aller Fachrichtungen, die sich 
bereits in der Abschlussphase ihres Stu-
diums befinden. Erwartet werden zirka 








Von der  
GFF gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dres-
den (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon-
gressteilnahmen, Workshops, Exkursionen 
u. a.. Auch im Sommersemester 2008 wur-
den zahlreiche Studenten und Mitarbeiter 
gefördert.
Vom 28. Mai bis 1. Juni 2008 nahm Jan 
Michael (Professur für Allgemeine Bioche-
mie) am World Biomaterials Congress in 
Amsterdam teil und wurde dabei durch die 
GFF mit einem Zuschuss zur Teilnahmege-
bühr gefördert. In einem Vortrag stellte er 
wesentliche Arbeitsergebnisse für seine Pro-
motion im Rahmen eines Projektes vor, das 
sich mit der modularen Biologisierung von 
Titanimplantatoberflächen beschäftigt.
Mit Hilfe finanzieller Unterstützung 
durch die GFF konnte Dr. Eva Müller-Fries 
(Fachrichtung Psychologie) im Juli 2008 
am »XXIX. International Congress of Psy-
chology« teilnehmen. In dem Vortrag »Re-
duced cortisol secretion in response to psy-
chosocial stress in patients with generalized 
anxiety disorder« präsentierte sie eigene 
Daten aus einer mit einer Anschubfinan-
zierung der Fachrichtung Psychologie im 
vergangenen Jahr durchgeführten Studie. 
Die Rückmeldungen verschiedener Zuhö-
rer stellten dabei wichtige Anregungen für 
weiterführende Analysen der Daten und für 
nachfolgende Studien dar. 
Durch einen Reisekostenzuschuss er-
möglichte die GFF Annett Linge, Medizin-
studentin im 6. Studienjahr, ein Treffen 
mit ihren Kooperationspartnern am Na-
tional Institute for Cellular Biotechno-
logy in Dublin, Irland, im Juli 2008. Im 
Mittelpunkt standen die inhaltliche und 
finanzielle Planung eines einjährigen For-
schungsaufenthaltes im kommenden Jahr 
sowie die Auswertung gemeinsamer vor-
angegangener Versuche, die Annett Linge 
im letzten Jahr bei einem zehnwöchigen 
Forschungsaufenthalt im Rahmen ihrer 
experimentellen Doktorarbeit an diesem 
Institut durchgeführt hatte.
Dank der großzügigen Unterstützung 
durch die GFF konnte Johannes Wendsche, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut 
für Arbeits-, Organisations- und Sozial-
psychologie, vom 21. bis 25. Juli 2008 am 
29. Weltkongress der Psychologie in Berlin 
teilnehmen, um in Form eines Vortrags 
und eines Posters neue Ergebnisse aus 
einem selbstfinanzierten Projekt vorzu-
stellen, welches sich mit der Entwicklung 
eines Fragebogens zur schnellen Erfassung 
von arbeitsbezogenen Gefühlszuständen 
befasst. Anhand von arbeitspsychologi-
schen und physiologischen Untersuchun-
gen konnte er mit seinen Kollegen Anne 
Tomaschek und Stefan Uhmann zeigen, 
dass ihr Instrument geeignet ist, recht früh 
negative Folgen von Beanspruchungszu-
ständen bei schlecht gestalteten Arbeitsbe-
dingungen abzuschätzen. Der Fragebogen 
lässt Rückschlüsse auf Veränderungen im 
Befinden als auch auf kardiovaskulärer 
Ebene zu. Die Kongressteilnahme erbrach-
te viele positive Rückmeldungen bezüglich 
der Studien und wichtige Anregungen über 
neue Anwendungskontexte des Fragebo-
gens. Zudem bot der Kongress die Gelegen-
heit, erstmals in der Fachwelt mit ihren 
Forschungsinteressen auf sich aufmerksam 
zu machen.
Die GFF förderte ebenso die »13th 
International Conference on Geometry 
and Graphics«, die vom 4. bis 8. August 
2008 an der TU Dresden stattfand und 
vom Institut für Geometrie veranstaltet 
wurde.
Die GFF unterstützte die von der TU-
Umweltinitiative TUUWI organisierten 
Umweltringvorlesungen im Sommersemes-
ter 2008 durch die Übernahme von Fahrt-, 
Unterkunfts- und Honorarkosten für die 
Referenten. Die drei Vorlesungen beschäf-
tigten sich mit der Nutzung und globalen 
Verteilung von Wasserressourcen, wirt-
schaftlichen und technologischen Aspekten 
von unternehmerischem Umweltschutz so-
wie ökologischen Protestformen. Die Zahl 
der Hörer bewegte sich zwischen 45 und 
185 regelmäßig anwesenden Studenten, 
durch Besucher nur einzelner Vorlesungen 
waren die Hörerzahlen aber oft um einiges 
höher. Insgesamt konnten 297 Teilnahme- 
und Leistungsscheine vergeben werden.
Die Geförderten bedanken sich recht 
herzlich bei der GFF! Anja Bartho
TUD-Studenten besuchen Omsk
Studienreise an sehr gut  
ausgestattete Universität 
für Eisenbahnwesen
Vom 31. August bis 12. September 2008 
fand die fünfte Studienreise an die Oms-
ker Staatliche Universität für Eisenbahn-
wesen statt. Teilnehmer dieser Fahrt 
waren acht Studenten der TU Dresden, 
vorrangig aus der Fakultät Verkehrswis-
senschaften. Die Studienreisen finden 
regelmäßig im Abstand von zwei Jahren 
statt, wobei in den dazwischenliegenden 
Jahren russische Studenten aus Omsk die 
TU Dresden besuchen. Die Organisation 
des Studienaustauschs wird dabei maß-
geblich durch den gemeinnützigen Ver-
ein »Verkehrte Welt« unterstützt, welcher 
auch Urheber der Kontakte ist. Omsk be-
sitzt herausragende Bedeutung als Indus-
triestadt in Westsibirien und ist gleichzei-
tig ein Zentrum für Hochschulausbildung 
und Forschung. Jeder vierte der etwa 1,2 
Millionen Einwohner ist Studierender an 
einer der insgesamt 20 Hochschulen und 
Universitäten.
Die Anreise erfolgte nach kurzem Auf-
enthalt in St. Petersburg über Moskau, 
von wo aus nach zweitägiger Fahrt mit 
der Transsibirischen Eisenbahn Omsk er-
reicht wurde. Ziel der Exkursion war, ne-
ben der Möglichkeit des interkulturellen 
Austauschs, der Besuch der Staatlichen 
Universität für Eisenbahnwesen. Eine 
Konferenz zur Erörterung der »Fragestel-
lungen des Schienenverkehrsystems in 
Deutschland und Russland« stellte den 
Auftakt des Aufenthalts der deutschen 
Studenten in Omsk dar. Neben der Vor-
stellung der TU Dresden und der Fakultät 
Verkehrswissenschaften wurden von deut-
schen und russischen Studenten Vorträge 
über aktuelle Problemstellungen und 
Forschungsgebiete im Schienenverkehr 
gehalten.
Die Einrichtungen und Laboratorien der 
Professuren im Bereich elektrische Schie-
nenfahrzeuge wurden ausführlich von den 
Professoren vorgestellt. Beeindruckend war 
die hervorragende und sehr moderne Aus-
stattung der Universität. Eine Vielzahl der 
in der russischen Staatsbahn verwendeten 
Technik bei Fahrzeugen wie beispielsweise 
Stromabnehmer, Hauptschalter, Steuerge-
räte sowie Motoren als auch Anlagen der 
Energieversorgung elektrischer Bahnen 
wie beispielsweise Fahrleitungsanlagen, 
Gleichrichterunterwerke sowie Unterwerks-
schaltanlagen gehören zum Inventar der 
Lehrmaterialien. Ferner stellen praktische 
Übungen beispielsweise an Fahrsimula-
toren einen festen Bestandteil der Lehre 
dar. Interessant war zudem ein Besuch des 
Omsker Trolleybusbetriebshofs, in welchem 
ein Einblick in das russische Arbeitsleben 
erhalten werden konnte. Weiterhin wurde 
ein Treffen mit Schülern und Lehrern des 
Technikums für Eisenbahnwesen organi-
siert. Den Abschluss der Studienfahrt bilde-
te ein Besuch einer Reinigungsanlage für 
Kesselwagen nahe der wichtigen Erdölraf-
finerie in Omsk. 
Ein besonderer Dank gilt den Organisa-
toren und Betreuern der Omsker Staatlichen 
Universität für Eisenbahnwesen, welche mit 
großem Engagement den Studienaufenthalt 
in Omsk möglich machten. Großer Dank 
gebührt ebenso der Gesellschaft von Freun-
den und Förderern der TU Dresden e.V., 
der Fakultät Verkehrswissenschaften, dem 
Friedrich-List-Forum Dresden e.V. sowie dem 
Studentenrat der TU Dresden und den Fach-
schaften der Verkehrswissenschaften und der 
Chemie, die unsere Exkursion finanziell un-
terstützten.  Gregor Wowsnick
Glückliche	Ankunft	vor	dem	Omsker	Universitätsgebäude.		 Foto:	Tetter	(Omsk)
Maschinenbauer in spe kämpft auf der Planche
Fechten ist für Sebastian 
Boy Passion, Körpertraining 
und Schule fürs Leben
Keiner der beiden wusste, wie der Kampf 
ausgehen würde. Bei der sachsen-anhal-
tinischen Landesmeisterschaft traten zwei 
gleich starke Fechter gegeneinander an: 
Robert Peche und Sebastian Boy. Außer-
halb der Fechtbahn sind die beiden TU-
Studenten Freunde, trainieren seit Jahren 
zusammen im Dresdner Fechtclub 1898. 
Doch als die jungen Männer ihre Masken 
aufsetzten und die Fechtbahn betraten, 
die in der Fechtersprache Französisch 
»planche« heißt und vierzehn mal zwei 
Meter breit ist, wurden sie Gegner. »Ich 
hatte bei diesem Turnier von Anfang an er-
folgreich gekämpft, Robert sich von Kampf 
zu Kampf gesteigert. Nun entschied die 
Tagesform«, erzählt Sebastian Boy. Nach 
dem Kampf, der stets nur wenige Minuten 
dauert, zeigte die Meldeanlage mehr Treffer 
für Robert Peche. »Ich habe darauf fünf 
Minuten gebockt und Robert dann beim 
Finale angefeuert«, sagt Boy. Vorher hatte 
der Unterlegene dem Sieger mit unbehand-
schuhter Hand gratuliert. So ist es üblich 
beim Fechten: Man behandelt den Gegner 
respektvoll und bewahrt die Fassung, wenn 
man verloren hat. »Eine gute Schule auch 
bei Problemen in der Uni. Hat man eine 
Prüfung verhauen, wahrt man wie beim 
Fechten das Gesicht, bis man allein ist 
und sich aufregen kann«, meint Sebastian 
Boy. Der 24-Jährige stammt aus Schwedt, 
studiert an der TU Dresden Maschinenbau 
und schreibt gerade seine Diplomarbeit. 
Ficht er, trägt Sebastian Boy nicht All-
tagsklamotten, sondern Kampfkleidung: 
Maske, Jacke, Weste, Hose, Handschu-
he und Fechtstrümpfe. Das schützt den 
Kämpfer vor den Stößen seines Gegners. 
»Die Ausrüstung wird immer sicherer. 
Das Schlimmste, was uns passieren kann, 
sind blaue Flecken oder Umknicken.« Im-
merhin ficht Boy meist mit dem Degen, 
einer wuchtigen Waffe mit breiter Klinge 
und großer »Glocke« um die Hand. Beim 
Degenkampf gilt der ganze Körper als An-
griffsfläche, bei Florett und Säbel ist das 
anders. Um messen zu können, wie viele 
Treffer ein Degenfechter erzielt, ist er ver-
kabelt: Über den Degen gehen zwei Drähte. 
Im Ruhezustand ist deren Stromkreis ge-
öffnet. Bei Treffern am Körper des Gegners 
schließt sich der Kreis kurz. Eine Lampe 
leuchtet auf. So können auch Außenste-
hende die Treffer gut zählen. 
Sebastian Boy trainiert einmal wöchent-
lich drei Stunden in der Fechthalle an der 
Pieschener Allee. »Ich habe 1992 mit dem 
Fechten begonnen und mir die Grund-
lagen in Schwedt erarbeitet. Jetzt geht es 
darum, drin zu bleiben.« Boy ist Vierter der 
sächsischen Rangliste. Außerdem lehrt er 
als Übungsleiter des USZ Studenten seine 
Kampfkunst. Vor einigen Wochen orga-
nisierte ein Team um Sebastian Boy und 
Robert Peche die Deutsche Hochschul-
Mannschafts-Meisterschaft im Fechten 
in den Hallen auf der Nöthnitzer Straße. 
Rund 220 Unisportler nahmen in 82 Teams 
daran teil. Die Mannschaft der TU Dresden 
wurde Dritte in der Disziplin Degen. Nach 
dem strapaziösen Wochenende als Aktiver 
und Organisator erinnert sich Sebastian 
Boy eher nebulös an die folgenden Tage. 
»Ich habe nur geschlafen.«
Spricht Boy über seinen Sport, blitzen 
seine Augen begeistert. »Kein Kampf ist 
wie der andere, man muss sich immer 
neu auf den Gegner einstellen, sich kon-
zentrieren, seinen Körper beherrschen, 
Ausdauer beweisen, verschiedene Mög-
lichkeiten im Kopf haben, wie der Kampf 
verlaufen kann....« Viele beschrieben 
Fechten als »Schach im Formel-Eins-
Tempo«, meint Sebastian Boy. Er wird 
kribblig, wenn er mal eine Weile nicht 
fechten kann. Und so richtig versteht er 
nicht, warum Fechten wenig in den Me-
dien präsent ist und wenig Sponsoren 
anlockt. Auch an Nachwuchs fehlt es. Wer 
also Säbel, Florett oder Degen in die Hand 
nehmen möchte, kann gerne beim DFC 
vorbeikommen. Überzeugt ihn das Fech-
ten per se noch nicht, tut es sicher Sebas-
tian Boy mit seiner Begeisterung.
Beate Diederichs
Sebastian	Boy	(r.)	landet	einen	Treffer.	Der	24-Jährige	ficht	seit	1992.		 Foto:	privat
Neuer Uniplaner  
erschienen
Der neue Uniplaner ist da! Auch in diesem 
Jahr enthält er wieder alle wichtigen Adres-
sen rund um das Studium, Lagepläne des 
Campusgeländes, Informationen zu stu-
dentischen Vereinigungen und künstleri-
schen Gruppen, zu Sport, Schwimmbädern, 
Theater, Oper, Konzerten und Kinos sowie zu 
den verschiedenen Bibliotheken in Dresden. 
Außerdem finden Ausländer im Uniplaner 
die richtigen Anlaufstellen und Partywilli-
ge die wichtigsten Informationen über das 
Dresdner Nachtleben. Im Kalender sind 
natürlich wieder viele Termine vorgemerkt, 
die niemand verpassen sollte. Und als High-
light lädt jede Woche ein neuer Spruch zum 
Nachdenken und Schmunzeln ein. 
Der Uniplaner ist ab sofort kostenlos 
in der StuRa-Baracke (hinter dem Hör-
saalzentrum), in der TK-Geschäftsstelle 
(George-Bähr-Straße 8) sowie in der Zen-
tralen Studienberatung (Mommsenstraße 




Neuer Rollenprüfstand für Fahrzeuge
Nach	rund	vierjähriger	Projektierungs-	und	Bauzeit	wurde	An-
fang	 Juli	 an	der	Professur	Verbrennungsmotoren	 (Prof.	Hans	






Prüfstandsverantwortliche	 Martin	 Lehmann.	 Der	 Fokus	 der	
Forschungsarbeit	an	der	Professur	Verbrennungsmotoren	liegt	
in	der	Energieeffizienz	und	Nachhaltigkeit.	Deshalb	werden	am	





verein ehrt historische  
Dampfmaschine der  
»Diesbar« 
Zu den ältesten technikhistorischen Sach-
zeugen der sächsischen Dampfschifffahrt 
zählt die Maschine der »Diesbar«. Die 
Schiffsdampfmaschine mit oszillierenden 
Zylindern der englischen Firma John Penn 
& Sons wurde 1841 in Greenwich erbaut 
und in den Schaufelraddampfer »Bohe-
mia« eingesetzt. Die englischen Maschinen 
waren damals den kontinentalen konstruk-
tiv und energetisch überlegen. Bereits die 
von Johann Andreas Schubert konzipierte 
»Königin Maria« hatte Probleme mit den 
schweren deutschen Dampfmaschinen und 
musste 1840/41 mit einer kompakteren 
und sehr eleganten John-Penn-Maschine 
gleicher Bauart nachgerüstet werden (vgl. 
Schubert-Marginalie 4 in UJ 10/2008). 
Nachdem die Maschine 1853 eine neue 
Kurbelwelle erhalten hatte und 1869/70 
auch die Dampfzylinder ersetzt worden 
sind, gelangte sie schließlich auf den 1884 
erbauten Flachdeckdampfer »Diesbar«, wo 
sie bis heute ihren Dienst verrichtet. Sie 
stellt damit die älteste einsatzfähige Schiffs-
dampfmaschine in Europa dar. Die 110 PS 
starke Maschine verleiht dem 53 m langen 
Dampfer über die zwei Schaufelräder von 
3,80 m Durchmesser eine Geschwindigkeit 
von 7,6 Knoten (14 km/h). Noch zu DDR-
Zeiten konnten Schiff und Maschine un-
ter Denkmalschutz gestellt und damit der 
Nachwelt erhalten werden.
Nunmehr erhielt das technische Denk-
mal eine ganz besondere Auszeichnung: 
Am 2. Juli 2008 enthüllte eine Delegation 
der »American Society of Mechanical Engi-
neers« (ASME) eine Tafel auf der »Diesbar«, 
auf der die John-Penn-Maschine als »His-
toric Mechanical Engineering Landmark« 
ausgewiesen wird. Diese namhafte Auszeich-
nung vergab das »ASME History and Herita-
ge Committee« durch seinen Vorsitzenden, 
J. Lawrence Lee, P.E. an den Geschäftsführer 
der Sächsischen Dampfschiffahrts GmbH 
& Co., Michael Lohnherr, im Beisein von 
Vertretern des VDI, der TU Dresden und der 
regionalen Wirtschaft. Vor Ort koordiniert 
hatte die Veranstaltung Professor Hans 
Quack vom Institut für Energietechnik der 
TU Dresden. Der Hausherr und Gastgeber 
Michael Lohnherr lud alle Beteiligten zu 
einer vergnüglichen Ausfahrt mit der »Dies-
bar« nach Pillnitz und zum anschließenden 
Abendessen ein. Eine von der ASME heraus-
gegebene Broschüre erinnert an diese denk-








Ringvorlesung von Institut 
für Energietechnik und 
Katholischer Akademie
Ein Brennglas, die Sonne, ein Blatt Papier 
– Feuer: Aus zündelnden Energiethemen 
sind längst brennende geworden und lö-
sen teilweise emotional aufgeladene ge-
sellschaftliche Debatten aus. Klima- und 
Umweltschutz, verantwortungsvoller Um-
gang mit natürlichen Ressourcen, Abwä-
gen technischer Risiken und nicht zuletzt 
Kostenentwicklungen rücken das Thema 
Energie immer stärker in den Brennpunkt. 
Es durchdringt alle Lebensbereiche und 
unterliegt wie kaum ein anderes Thema 
der öffentlichen Bewertung. Subjektive 
Sichtweisen versperren oftmals den Blick 
für technische Entwicklungen und wissen-
schaftliche Erkenntnisse. Daher sind Infor-
mation, Kommunikation und ethisch fun-
dierte Diskussion erforderlich. Dies ist das 
Anliegen der Ringvorlesung »Energie im 
Brennpunkt«, die im Wintersemester von 
der Katholischen Akademie des Bistums 
Dresden – Meißen und dem Institut für 
Energietechnik der TU Dresden veranstal-
tet wird. Sie zeigt globale wie auch lokale 
Herausforderungen auf und fragt nach 
konkreten Handlungsmöglichkeiten. The-
men und Ergebnisse der Energieforschung 
werden vorgestellt und Perspektiven für de-
ren Nutzung diskutiert. Ethische Fragestel-
lungen drängen sich ebenso auf wie Fra-
gen nach politischen und ökonomischen 
Gestaltungsräumen. Prof. Uwe Gampe, 
 Institut für Energietechnik;









an der TU Dresden mit 
Teilnehmerrekord
Vom 7. bis 10. September 2008 fand im 
Hörsaalzentrum der TU Dresden die Ta-
gung Eurosensors XXII 2008 statt. Diese 
Konferenz wird jährlich durchgeführt und 
ist die größte europäische Sensortagung. 
Ihr Fokus ist auf die Theorie, den Entwurf, 
die Her stellung und Anwendung von Fest-
körpersensoren, Sensor- und Mikrosensoren 
gerich tet. Inhaltliche Schwerpunkte waren 
neben den traditionellen Gebieten wie der 
opti schen und der Prozesssensorik in die-
sem Jahr die chemischen und Biosensoren 
sowie »Energy Harvesting«-Systeme für 
den autonomen Betrieb von Sensoren.
Die Eurosensors genießt in wissen-
schaftlicher Hinsicht hohe Wertschätzung, 
weil sie besonders auf Hochschulen und 
Forschungsinstitutionen zielt. Dement-
sprechend ist die Zahl der Bewerber für die 
Ausrichtung dieser Tagungen immer groß. 
Prof. Gerald Gerlach vom Institut für Fest-
körperelektronik unserer Universität war es 
vor zwei Jah ren gelungen, diese Tagung für 
2008 nach Dresden zu holen.
Mit  der Eurosensors war Dresden 
nun nicht nur Europas Hauptstadt der 
Mikroelektro nik, sondern auch für einige 
Tage der Sensorik. Insgesamt waren 630 
Vortragsanmel dungen eingereicht worden, 
nur ein Teil davon konnte im Tagungspro-
gramm auch be rücksichtigt werden. Das 
umfangreiche Programm war nur in vier 
parallelen Sitzungen zu bewältigen. In vier 
Plenarvorträgen wurden aktuelle Trends in 
der Sensorik vorge stellt. Prof. Luis Castaner 
von der Polytechnischen Universität Kata-
lanien in Barcelona berichtete von den An-
forderungen hinsichtlich Betriebsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit an Sensoren für Welt-
raummissionen. Prof. Chen Lui von der 
Northwestern University in Evanston, USA, 
stellte neuartige Sensorkonzepte vor, die 
von biologischen Systemen inspiriert wa-
ren. Die Möglichkeiten der Anwendung von 
mikroskaligen phononischen Bandgap-
Kristallen für resonante Sensoren wurden 
von Dr. Roy Olsson von den Sandia Na-
tional Laboratories in Albuquerque, USA, 
beschrieben. Das Potenzial komplexer, 
miniaturisierter Sensor systeme für die Un-
tersuchung des Verhaltens von Tieren wie 
zum Beispiel von Pingui nen wurde im Vor-
trag »Sensing in places that only animals 
go: towards development of a ›daily diary‹ 
for wild life« von Roy Wilson, Professor für 
Aquatische Biologie an der Universität von 
Wales in Swansea, vorgestellt. 2006 hatte er 
dafür den prestigeträchti gen Rolex Award 
for Enterprise erhalten. Das umfangreiche 
Konferenzprogramm, aber sicherlich auch 
die Attraktivität Dresdens haben dafür ge-
sorgt, dass insgesamt knapp 550 Teilneh-
mer an der Eurosensors XXII begrüßt wer-
den konnten, ein Rekordwert seit mehr als 
15 Jahren! Rund 200 der Fachleute kamen 
al lein aus Deutschland. Dies ist kein Zufall, 
schlägt doch in Deutschland das Herz der 
Welt in der Sensorik. Nimmt man die vom 
AMA Fachverband für Sensorik e. V. veröf-
fentlichten Zahlen, wird jeder vierte Sensor 
in Deutschland hergestellt. Die Sensor-
branche wächst seit mehr als einer Dekade 
mit rund acht Prozent jährlich. Im Jahr 
2007 betrug das Umsatzwachstum sogar elf 
Prozent. Die Sensorindustrie ist außerdem 
ein zuverlässiger Jobmotor. Seit 1980 steigt 
die Beschäftigtenzahl in Deutschland selbst 
in Rezessions zeiten ständig. 2007 ist sie 
um 6,2 Prozent auf jetzt mehr als 220 000 
Beschäftigte gewach sen.
Angemerkt sei noch, dass sich die Eu-
rosensors-Tagungen auch Studenten und 
jungen Forschern verpflichtet fühlen. Aus 
diesem Grund wird seit zehn Jahren im 
Vorfeld der Ta gung auch eine Eurosensors 
School organisiert, in der Grundlagen aus-
gewählter Ge biete der Sensorik vermittelt 
werden. Auch hier konnte Dresden mit 60 
Teilnehmern einen Allzeitrekord verzeich-
nen.Die Eurosensors in Dresden ist zwar 
inzwischen Geschichte. Aber Dresden wird 
auch zukünftig wichtige Sensor-Metropole 
bleiben, und zwar wenn im Dezember 2009 
zum inzwischen neunten Mal für drei Tage 
zum Dresdner Sensor-Symposium eingela-
den wird. Prof. Gerald Gerlach
Prof.	Gerald	Gerlach	(l.)	übergibt	den	Eurosensors-Pokal	an	den	nächsten	Ausrichter,	
Prof.	Jürgen	Brugger	von	der	EPFL	Lausanne	in	der	Schweiz.		 Foto:	PR	ES
Aktuelles aus den Naturwissenschaften
Start der Ringvorlesung am 
16. Oktober 2008
»Naturwissenschaften aktuell« heißt eine 
Ringvorlesung, die ab 16. Oktober 2008 
von der Fakultät Mathematik und Natur-
wissenschaften der TU Dresden angeboten 
wird. Die Veranstaltungen finden jeweils 
donnerstags in der 6. Doppelstunde (16.40 
bis 18.10 Uhr) im Andreas-Schubert-Bau, 













Eleonore Weisgerber  
engagiert sich für  
Gesellschaft für  
Bipolare Störungen
Die Schauspielerin Eleonore Weisgerber 
unterstützt die Öffentlichkeitsarbeit der Ge-
sellschaft für Bipolare Störungen (DGBS). 
Das Dresdner Universitätsjournal (UJ) 
sprach mit ihr während der Jahrestagung, 
die vom 11. bis 13. September 2008 in der 
sächsischen Landeshauptstadt stattfand, 
über ihre Beweggründe.
Frau Weisgerber, vielen Künstlern 
wird die manisch-depressive Erkrankung 
nachgesagt. Welche Beziehung haben 
Sie dazu? 
Eleonore Weisgerber: Erstmals in Be-
rührung kam ich damit durch den Sohn 
einer Freundin, der sich vor ungefähr fünf 
Jahren plötzlich, sagen wir mal, eigenar-
tig verhielt. Ich konnte ihn damals in die 
Psychiatrie bringen. Dort sagte man mir, 
das wäre eine Nummer zu groß für mich. 
Ich betreue den jungen Mann immer 
noch. Er ist heute medikamentös einge-
stellt und es geht ihm, sofern er seine The-
rapie einhält, gut. Vor zwei Jahren nahm 
sich dann mein Pianist, mit dem ich acht 
Jahre lang mein Chansonprogramm auf-
führte, das Leben. Das kam für mich aus 
heiterem Himmel. Ich habe erst im Nach-
hinein erfahren, dass er an einer bipolaren 
Störung litt. Ich hatte ihn nie psychisch 
auffällig erlebt, wir sahen uns eben meist 
nur zu den Auftritten. Hätte ich von seiner 
Krankheit gewusst, hätte ich vielleicht Ein-
fluss darauf nehmen können, dass er sich 
behandeln lässt. 
War das der Anlass für die Gründung 
Ihrer Stiftung »inBalance«?
Ja, ich habe die Stiftung im Mai 2007 
mit einem Mitstifter gegründet. Wir wol-
len dazu beitragen, viele Menschen über 
bipolare Störungen aufzuklären. Ich ar-
beite eng mit der Gesellschaft für Bipolare 
Störungen zusammen, die das fachliche 
Wissen beisteuert. Heute setzt sich der Be-
griff bipolare Störung mehr durch als ma-
nisch-depressive Erkrankung. Das drückt 
eindeutiger aus, dass sich die Betroffenen 
zwischen Zuständen von Manie und De-
pression befinden, lange Zeit aber auch 
vollkommen symptomfrei wirken können. 
Es handelt sich um eine unheilbare Stoff-
wechselerkrankung wie Diabetes, die be-
handelt werden muss. Ohne Therapie sind 
viele Betroffene nicht arbeitsfähig. Wichtig 
ist: die Leute sind nicht verrückt. Ihr Hirn-
stoffwechsel ist gestört und verursacht 
die extremen Stimmungsschwankungen. 
Im Volksmund sind solche Zustände als 
»himmelhoch jauchzend – zu Tode be-
trübt« bekannt. Bei der bipolaren Störung 
sind diese jedoch nicht vorübergehend, 
sondern dauerhaft und lebensgefährlich. 
Die Suizidrate ist außerordentlich hoch, 
zwanzig Prozent der Erkrankten nehmen 
sich das Leben, die Versuche sind noch 
nicht inbegriffen. Schätzungsweise zwei 
bis fünf Millionen Deutsche sollen an der 
Krankheit leiden.
Was sind die wichtigsten Punkte, die 
Laien über die bipolare Störung wissen 
sollten?
Bipolare Störungen lassen sich nicht 
schnell diagnostizieren. Durchschnittlich 
dauert es zehn Jahre, bis eine solche Dia-
gnose gesichert wird. Das liegt zum einen 
daran, dass sie sich nur durch Sympto-
me stellen lässt und zum anderen viele 
Angehörige, Ärzte, besonders Hausärzte 
und Internisten, ja selbst Psychologen zu 
wenig über die Krankheit und ihre Sym-
ptome wissen. Es ist deshalb wichtig, dass 
Familienangehörige, Freunde, Nachbarn, 
Mitschüler oder Kollegen aufmerksam 
beobachten. Denn ihnen fallen unge-
wöhnliche Verhaltensweisen am ehesten 
auf. Während eine Depression noch eher 
wahrgenommen wird, werden manische 
Phasen mitunter schwerer als solche er-
kannt. Sind diese Menschen doch stets 
bes tens gelaunt, voller Energie, Kreativität 
und mitunter abenteuerlicher Ideen. Wir 
sprechen hier von einem nötigen Trialog 
zwischen Betroffenen, Angehörigen und 
Psychiater. 
Häufig fehlt Patienten mit einer sol-
chen Störung die Krankheitseinsicht. Was 
raten Sie aus Ihrer Erfahrung?
Wenn man jemanden lange genug 
kennt, besteht die größte Chance, ihn in 
einer depressiven Phase dazu zu bringen, 
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
Der Leidensdruck der Patienten ist groß, 
aber die Angst, für verrückt erklärt zu wer-
den, ist oft noch größer. Ich glaube, wenn 
das Wissen um diese Erkrankung in der Be-
völkerung zunimmt, fällt es auch leichter, 
diese zu akzeptieren. Es gibt heute so gute 
Medikamente, dass die Betroffenen ohne 
größere Einschränkungen Beruf und Alltag 
meistern können. Es ist ein Irrglaube, dass 
so eine Therapie den Charakter verändert.
Wie sieht Ihr Engagement für die Ge-
sellschaft für Bipolare Störungen konkret 
aus?
Ich arbeite projektbezogen. Das heißt, 
ich bin an bestimmten Kampagnen be-
teiligt. Die Dauerbetreuung leistet die Ge-
sellschaft. Wir wollen immer bestimmte 
Zielgruppen mit unseren Aktionen anspre-
chen. Im nächsten Jahr werden wir uns be-
sonders an Schüler richten. Ansonsten tra-
ge ich in Interviews für Zeitungen, Radio 
oder das Fernsehen zur Aufklärung über 
die Erkrankung bei. 
Haben Sie in Ihrer Laufbahn schon 
einmal eine Rolle mit Bezug auf die bi-
polare Störung gespielt? Wann und wo 
sind Sie als Schauspielerin zu erleben?
Nein, bisher noch nicht. Aber in dem 
Film »Im Gehege«, der am 1. Dezember 
im ZDF ausgestrahlt werden soll, spiele 
ich, an der Seite von Robert Atzorn, eine 
Frau mit extremen emotionalen Reaktio-
nen. Vorher, am 31. Oktober, bin ich in der 
Komödie »Hochzeitswalzer« als nervige 
Übermutter auf der ARD zu sehen. Zwei in-
ternationale Kinofilme sind abgedreht. In 
»Ninja Assassin« bin ich eine Witwe eines 
KGB-Mannes und im Herbst 2009 wird ein 
Film über Albert Schweitzer ins Kino kom-
men, in dem ich die Oberschwester Anna 
von Lambarene verkörpere.
Herzlichen Dank für das Gespräch.
Interview: Dagmar Möbius
Weitere	Infos: www.dgbs.de
Tierversuche im Dienst der Forschung
Kongress der Gesellschaft 
für Versuchstierkunde in 
Dresden 
Vom 14. bis 17. September fand in Dresden 
die 46. Tagung der Gesellschaft für Versuchs-
tierkunde (GV-SOLAS) mit annähernd 700 
Teilnehmern aus dem In- und Ausland statt. 
Damit war es die bisher am besten besuchte 
Jahrestagung in der Geschichte der Fachge-
sellschaft. Im Mittelpunkt der Tagung stan-
den neue Mausmodelle und Mausgenetik, 
insbesondere mit Blick auf immunologische 
Fragestellungen, aber auch im Zusammen-
hang mit  Anstrengungen zur Verbesserung 
von regenerativen Therapien. Daneben disku-
tierten die Wissenschaftler und Tierärzte, wie 
über ein optimiertes Management der Tier-
haltungen weitere qualitative Verbesserungen 
für Wissenschaftler, Beschäftigte und Tiere zu 
erreichen sind. Auf der diesjährigen Tagung 
wurden in 79 Vorträgen und 13 Workshops 
Fachkenntnisse zu aktuellen Themengebieten 
vermittelt. Parallel dazu informierte eine In-
dustrieausstellung mit 60 Unternehmen über 
verschiedene Aspekte der Versuchstierhaltung.
Die GV-SOLAS versteht sich als Mittler zwi-
schen Forschung und Tierschutz. Sie bringt 
Wissenschaftler, Behördenvertreter, Lehrkräfte 
und Tierpfleger zusammen, die in der Ver-
suchstierkunde tätig sind oder sich für sie 
interessieren. Die Organisation veranstaltet 
jährlich eine wissenschaftliche Tagung an 
wechselnden Orten. Dabei stellt sie das Wissen 
um die Versuchstiere in den Vordergrund so-
wie das Bemühen, die Belastung der Tiere vor, 
in und nach den Versuchen möglichst gering 
zu halten. Weiter engagiert sich die GV-SOLAS 
in der Aus-, Fort- und Weiterbildung der Per-
sonen, die Versuchstiere versorgen oder ein-
setzen, und sie ist an zahlreichen nationalen 
und internationalen Ausschüssen beteiligt. 
In Deutschland werden derzeit jährlich 
ca. 2,5 Millionen Tiere in wissenschaftlichen 
und anderen Versuchen eingesetzt. Noch in 
den 70er Jahren des zurückliegenden Jahr-
hunderts benötigte allein die Arzneimittel-
forschung die annähernd doppelte Menge an 
Versuchstieren. Über die letzten Jahre blieb die 
Gesamtzahl der Versuchstiere in Deutschland 
weitgehend konstant mit Tendenz zu einer 
leichten Zunahme. Allerdings kommen im-
mer weniger große Wirbeltiere wie Hunde, 
Katzen und Affen zum Einsatz. Hierzulande 
machen Ratten und Mäuse 80 Prozent der 
Versuchstiere aus.
Mehr als die Hälfte (53 Prozent) aller Tier-
versuche dient der Erforschung menschlicher 
Krankheiten, insbesondere von Infektions-
krankheiten, Herz- und Kreislauferkrankun-
gen, Krebserkrankungen sowie Störungen 
des menschlichen Nervensystems. Aber auch 
die übrigen Versuche kommen größtenteils 
den Menschen zugute, beispielsweise indem 
sie Verbraucher vor schädlichen Lebensmit-
teln oder giftigen Farbstoffen schützen. Etwa 
jedes siebte Versuchstier wird verwendet, weil 
gesetzliche Vorschriften es fordern. Zugleich 
ist das deutsche Tierschutzgesetz eines der 
weltweit strengsten. 
Seit einigen Jahren ist der Tierschutz zu-
dem im Grundgesetz verankert. Das deutsche 
Tierschutzgesetz regelt, dass Versuche an Tie-
ren nur dann stattfinden dürfen, wenn sie 
unerlässlich sind, um bestimmten Zwecken, 
wie etwa dem Vorbeugen, Erkennen und Be-
handeln von Krankheiten zu dienen. 
Gleiches gilt für das Erkennen von Um-
weltschäden, für die Prüfung von Produkten 
und Stoffen auf ihre gesundheitliche Unbe-
denklichkeit und ihre Wirkung auf tierische 
Schädlinge sowie für die Grundlagenfor-
schung. Laut Gesetz muss zudem gewährleis-
tet sein, dass der Zweck der Versuche durch 
andere Verfahren nicht zu erreichen ist. Die 
GV-SOLAS versteht ihre Arbeit auch als wis-
senschaftlichen, angewandten Tierschutz in 
der tierexperimentellen Forschung. Sie erar-
beitet Standards zur art- wie auch tierschutz-
gerechten Haltung und Pflege von Versuchs-
tieren. Dazu berät sie Wissenschaftler und 
hilft ihnen, die Versuche sinnvoll zu planen 
und eine geeignete Tierart auszuwählen. Die 
Vereinigung bemüht sich darum, dass alle 
Tierversuche sachgerecht sowie nach me-
dizinischen, biologischen und tierschütze-
rischen Grundsätzen optimal ablaufen. Zu 
diesem Zweck fördert sie die Verbesserung 
experimenteller Grundlagen von Tierversu-






Herbie Hancock kommt in die Semperoper 
– am 7. Oktober 2008! 
Hancock ist der vielleicht berühmteste 
Jazzpianist und -Keyboarder der letzten 
vierzig Jahre überhaupt, zumindest, wenn 
es um das Gebiet des Modern Jazz, des 
Jazzrock und des Fusion Jazz geht. Spätes-
tens Hancocks Mitgliedschaft im Quintett 
von Miles Davis von 1963 bis 1968 mach-
te den Musiker weltberühmt, der seither 
zahllose bestverkaufte Schallplatten unter 
eigenem Namen herausgab, Jazz-Superhits 
wie »Cantaloupe Island«, »Rock it« und 
»Watermelon Man«, aber auch weltum-
spannende Werbemusik (z. B. für Chev-
rolet, Standard Oil oder Eastern Airlines) 
sowie anspruchsvolle Filmmusik (z. B. für 
Antonionis »Blow Up«) schuf.
Nach Dresden in die Semperoper kommt 
Hancock in folgender Besetzung: Herbie 
Hancock (p); Terence Blanchard (tp); 
James Genus (b); Lionel Loueke (g); Gre-
goire Maret (Mundharmonika); Kendrick 
Scott (dr).
Kartenvorverkauf über die Semperoper 
und die üblichen Vorverkaufskassen bzw. 







Als Doktorand in 
Suchtforschung  
bewerben
Ab März 2009 können die ersten Doktoran-
den aus ganz Europa eine promotionsbe-
gleitende Ausbildung auf dem Gebiet der 
Suchtforschung an der neu gegründeten 
»European Post-Graduate School in Ad-
diction Research« der TUD beginnen. Be-
werbungen für die 20 Plätze werden noch 
bis zum 10. Oktober 2008 entgegengenom-
men (Bewerbungsformalitäten unter www.
di-uni.de).
Die Zahlen zu den häufigsten Suchter-
krankungen sind erschreckend: Etwa zehn 
Prozent der Menschen in Europa sind al-
koholabhängig, rund jeder Dritte kommt 
vom Nikotin nicht los. Diese »Substanz-
störungen«, zu denen außerdem Drogen- 
und Medikamentenmissbrauch zählen, 
verursachen immens hohe Kosten im Ge-
sundheitssektor. Obwohl das Problem kei-
neswegs neu und die Dringlichkeit längst 
erkannt ist, wird die Ausbildung von Dok-
torandinnen und Doktoranden auf dem 
Gebiet der Suchtforschung bisher eher ver-
nachlässigt.
Mit der »European Post-Graduate 
School in Addiction Research« soll nun 
der Forschernachwuchs gezielt auf dieses 
Thema vorbereitet werden. Unter der Lei-
tung von Professor Dr. Gerhard Bühringer 
vom Institut für Klinische Psychologie und 
Psychotherapie der TU Dresden wurde ein 
Curriculum für Doktoranden entwickelt. 
Die VolkswagenStiftung unterstützt das 
Ausbildungsprogramm mit knapp 200 000 
Euro.
Die Bewerber erwartet eine promoti-
onsbegleitende Ausbildung auf hohem, 
international kompetitiven Niveau. Das 
Ausbildungsprogramm erstreckt sich über 
einen Zeitraum von zwei Jahren, in denen 
die Doktoranden an sechs einwöchigen Se-
minaren in Dresden teilnehmen, die von 
anerkannten Suchtforschern geleitet wer-
den. Hinzu kommen ein Arbeitsaufenthalt 
in einer führenden europäischen Forscher-
gruppe, ein praktisches Training in einer 
therapeutischen Einrichtung sowie inten-
sives Selbststudium. Die Absolventen der 
Graduate School erhalten umfangreiches 
Fachwissen über Substanzstörungen, über 
aktuelle Behandlungskonzepte und For-
schungsmethoden. Darüber hinaus haben 
sie im Zuge dieser Ausbildung die Möglich-
keit, europaweit Kontakte im Bereich der 








Die Technische Universität Dresden (TUD) strebt eine breite Modernisierung der internen Organisation durch 
ein integriertes Informationsmanagement an. Das Projekt ist gleichzeitig ein organisatorisches wie auch ein technol-
ogisches Projekt, das digitale Technologien für die Unterstützung der Geschäftsprozesse der Universität - insbesondere 
im Bereich Studium und Lehre - einsetzt. Zum vollständigen Aufbau einer Entwicklergruppe ist noch folgende Stelle 
ab sofort befristet für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen: 
 wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
(KNr. 2008-07)
Aufgaben: Mitarbeit bei der Entwicklung und TU-weiten Einführung eines integrierten Informationsmanagements 
für die Unterstützung der Geschäftsprozesse der Universität. Selbstständige Planung und Durchführung von Forsc-
hungs- und Entwicklungsarbeiten auf dem Gebiet IT-Management, Organisationsanalyse und Web-Engineering mit 
Schwerpunkt auf dem Bereich Service-orientierter Architektur, Gestaltung von Benutzeroberflächen und Visualisierung 
komplexer Prozesse und Systeme sowie bei der Analyse und Entwicklung geschäftsprozessbasierter Anwendungen in 
enger Zusammenarbeit mit der Zentralen Universitätsverwaltung. Insgesamt erwarten Sie vielseitige Aufgaben, die Sie 
selbstständig in einem kollegialen Team erledigen. Die Möglichkeit zur wiss. Weiterqualifizierung ist gegeben.
Voraussetzungen: einschlägiger wiss. HSA vorzugsweise in Informatik, Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftswis-
senschaften oder benachbarten Natur- oder Ingenieurwissenschaften. Erwünscht sind Kenntnisse vor allem bei 
der Analyse und Optimierung von Prozessen, in Software-Design und -Entwicklung, in der Programmierung von 
Web-Anwendungen (Java und/oder .Net Umfeld, C++) oder auch von Web-Services und der zu Grunde liegenden 
Standards; Erfahrung im Betrieb von komplexen Web-basierten Systemen, Datenbankanbindungen; Eigeninitiative, 
Teamfähigkeit und Kreativität.
Wir bieten Ihnen ein angenehmes, unkompliziertes Arbeitsklima im Projektteam.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag richten Sie bitte bis zum 16.10.2008 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Zentrum für Informationsdienste und 
Hochleistungsrechnen, Herrn Prof. Dr. Wolfgang E. Nagel, 01062 Dresden.
Zentrale Universitätsverwaltung
Zum Ausbildungsbeginn August/September 2009 sind Ausbildungsplätze im Rahmen der Erstausbildung für 
folgende Berufe mindestens auf der Grundlage eines Realschulabschlusses (oder Vergleichbare) zu besetzen: 
Bewerbungsfrist: 15.10.2008 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden)
Fachinformatiker/in (FR Anwendungsentwicklung)
Der/Die Bewerber/in soll naturwissenschaftlich-technisches Interesse, gute bis sehr gute mathematische Kenntnisse 
sowie gute Leistungen und Kenntnisse in den Fächern Deutsch und Englisch besitzen. Eine gute Allgemeinbildung 
ist erwünscht.
Baustoffprüfer/in (FR Mörtel und Beton)
Der/Die Bewerber/in soll naturwissenschaftlich-technisches Verständnis besitzen, gute Kenntnisse in Mathematik, 
Physik, Chemie und Technik aufzuweisen haben und handwerklich geschickt sein. Er/Sie soll gute schulische Leis-
tungen nachweisen und technisch interessiert sein.
Verwaltungsfachangestellte/r
Der/Die Bewerber/in soll gute bis sehr gute schulische Leistungen aufweisen sowie gute Umgangsformen, eine über-
zeugende Einstellung zum Verwaltungsberuf und eine gute Allgemeinbildung besitzen.
Bewerbungsfrist: 15.12.2008 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden)
Elektroniker/in für Geräte und Systeme
Industriemechaniker/in 
Mechatroniker/in
Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, handwerklich geschickt sein und technisches Ver-
ständnis besitzen. Englische Sprachkenntnisse sind erwünscht. 
Mikrotechnologe/-in (FR Mikrosystemtechnik)
Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, naturwissenschaftlich-technisches Verständnis be-
sitzen und handwerklich geschickt sein. Englische Sprachkenntnisse sind erwünscht.
Produktionsmechaniker/in - Textil
Der/Die Bewerber/in soll technisches Interesse und handwerkliches Geschick aufweisen. Gute Fingerfertigkeit, ak-
kurate Arbeitsweise und Ausdauer werden vorausgesetzt. Grundkenntnisse beim Umgang mit PC-Technik sind wün-
schenswert.
Gärtner/in (FR Baumschule)
Der/Die Bewerber/in soll naturkundlich interessiert, körperlich belastbar und flexibel einsetzbar sein sowie gute Leis-
tungen in den naturkundlichen Fächern und den Fächern Mathematik und Deutsch aufweisen. Eine gute Allgemein-
bildung ist erwünscht.
Tierpfleger/in (FR Klinik und Forschung)
Der/Die Bewerber/in soll naturwissenschaftlich und am Umgang mit Tieren interessiert sowie körperlich belastbar 
sein.
Weitere Informationen zu den Ausbildungsberufen an der TU Dresden finden Sie unter:
http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/berufsausbildung
Die Ausbildungsberufe sind für Mädchen und Jungen interessant. Mädchen sollten sich insbesondere auch für technis-
che Berufe bewerben. Schwerbehinderte sind zur Bewerbung aufgefordert.
Bewerbungen sind ab sofort schriftlich mit tabellarischem Lebenslauf und den Kopien der letzten beiden 
Schulzeugnisse und von Praktikaeinschätzungen (auch berufsfremd) sowie frankiertem Rückumschlag (Format 
C4) einzureichen an: TU Dresden, Dezernat Personal und Personalhaushalt, SG 2.3, Frau Maurer, 
01062 Dresden.
Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Fachrichtung Physik 
Institut für Festkörperphysik, zum nächstmöglichen Zeitpunkt
Professur (W3) für Festkörperphysik
Die Professur soll sich der Erforschung der elektronischen Struktur von Festkörpern mit experimentellen Methoden 
widmen, die sich in das in Dresden vorhandene methodische Spektrum in sinnvoller Weise einfügen. Forschungs-
gegenstand sollen niederdimensionale und/oder elektronisch stark korrelierte Systeme sein, die enge Kooperationen 
mit anderen Dresdner Arbeitsgruppen erlauben. Von dem/der Stelleninhaber/in wird erwartet, dass er/sie sich an der 
Lehre im Physikalischen Wahlpflichtfach Festkörperphysik und den Lehraufgaben der Fachrichtung Physik beteiligt. 
Die Bewerber/innen müssen die Einstellungsvoraussetzungen gemäß §40 des Sächsischen Hochschulgesetzes 
i.d.j.g.F. erfüllen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnissen, Veröffentlichungsliste, Kopien der 5 wichtigsten Publikationen und einer 
kurzen Darstellung der bisherigen wiss. Tätigkeit richten Sie bitte bis zum 24.11.2008 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Dekan der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, 
Herrn Prof. Dr. M. Ruck, 01062 Dresden.
Institut für Theoretische Physik, ab 01.12.2008 für die Dauer von 3 Jahren (Beschäftigungsdauer gem. 
WissZeitVG), Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Carsten Timm
wiss. Mitarbeiter/in als Postdoc (E 13 TV-L)
Aufgaben: Forschung im Rahmen des von der DFG geförderten Projektes „Master-Gleichung für den elektronischen 
Transport durch Moleküle“, insbesondere methodische Entwicklungen des Master-Gleichungs-Formalismus sowie 
dessen Anwendung auf reale Systeme in Zusammenarbeit mit experimentellen Gruppen.
Voraussetzungen: Promotion in theoretischer Physik; Eignung und Bereitschaft zu herausragender Forschun-
gstätigkeit sowohl unabhängig als auch in Kollaborationen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen. Ihre Bewerbung 
mit Lebenslauf, Kopie der Urkunde über den höchsten erworbenen akademischen Grad und die Namen und Adres-
sen von mindestens drei möglichen Gutachtern richten Sie bitte bis zum 15.10.2008 (es gilt der Poststempel der 
ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung 
Physik, Institut für Theoretische Physik, Herrn Prof. Dr. C. Timm, 01062 Dresden bzw. per e-mail 
an: Carsten.Timm@tu-dresden.de. (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte 
elektronische Dokumente.)
Fakultät Informatik 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die
Juniorprofessur (W1) für Software Engineering ubiquitärer Systeme
zu besetzen. Der/Die Stelleninhaber/in soll das Gebiet „Software Engineering für ubiquitäre Systeme“ in der Forsc-
hung und Lehre, insbesondere in den Studiengängen Informatik und Medieninformatik, vertreten und sich zukünftig 
an der Grundlagenausbildung beteiligen. Zu den Aufgaben gehört weiterhin die Mitwirkung in der Selbstverwaltung 
der TUD und in den akademischen Gremien der Fakultät Informatik. Der/Die Bewerber/in soll durch ausgeprägte 
pädagogische Eignung, eine hervorragende Promotion und einschlägige international anerkannte Arbeiten auf dem 
Berufungsgebiet, insbesondere auf einem der folgenden Themen ausgewiesen sein: Softwareentwurf für multime-
diale Anwendungen mobiler Geräte; Entwurf intelligenter, kontextueller Softwaresysteme; kooperative multimedi-
ale Anwendungen; Advanced Rich-Media Benutzerschnittstellen; Softwarearchitektur für ubiquitäre Systeme. Die 
Einstellungsvoraussetzungen richten sich nach den geltenden Bestimmungen des Sächsischen Hochschulgesetzes 
(§ 46 SächsHG n. F.). Juniorprofessoren werden für die Dauer von bis zu 4 Jahren beschäftigt und sollen nach positiver 
Evaluation auf insgesamt 6 Jahre verlängert werden (§ 45 SächsHG n. F.).
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabell. Lebenslauf, Darstellung des wiss. und berufl. Lebensweges, Liste der wiss. 
Arbeiten, 3 Sonderdrucken ausgewählter Publikationen und beglaubigter Kopie der Urkunde über den höchsten aka-
demischen Grad bis zum 23.10.2008 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Dekan 
der Fakultät Informatik, Herrn Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang E. Nagel, 01062 Dresden.
Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Lehrstuhl für Raumentwicklung
zum nächstmöglichen Zeitpunkt befristet bis 31.12.2010 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) mit 50% der 
regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit
 
wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Durchführung von Forschungsarbeiten zur Entwicklung und Erprobung einer Methodik zur Konzeption 
und Operationalisierung ganzheitlicher regionaler Szenarien und Handlungsalternativen für das integrierte Wasser-
ressourcenmanagement (IWRM) in einem ostdeutschen und einem ukrainischen Flussgebiet im Rahmen der Inter-
nationalen Wasserforschungsallianz Sachsen (IWAS). Unter Auswertung internationaler, nationaler und regionaler 
Studien geht es einerseits um die GIS-basierte Parametrisierung des mittelfristigen gesellschaftlichen Wandels (v. a. 
Demographie, Wirtschaft, Technologie, Landnutzung). Andererseits sollen Optionen des Gewässerschutzes ebenfalls in 
GIS-basierten Handlungsalternativen kombiniert und auf der Basis von Modellsimulationen der Projektpartner nach 
verschiedenen Kriterien bewertet werden.
Voraussetzungen: wiss. HSA der Geographie oder vergleichbare; fundierte Kenntnisse der biophysischen und 
gesellschaftlichen Zusammenhänge in regionalen Mensch-Umwelt-Systemen; Erfahrungen mit dem Einsatz der 
Szenariotechnik; gute GIS- und Statistikkenntnisse; sehr gute Englischkenntnisse sowie Bereitschaft zur interdiszi-
plinären Kooperation.
zum nächstmöglichen Zeitpunkt befristet bis 31.12.2009 (mit Verlängerungsmöglichkeit, Beschäftigungsdauer 
gem. WissZeitVG) mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit im BMBF geförderten Projekt „Entwicklung 
und Erprobung eines Integrierten Regionalen Klimaanpassungs pro gramms für die Modellregion Dresden“
wiss. Mitarbeiter/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Es soll untersucht werden, wie Aspekte der Klimaanpassung in formelle und informelle Instrumente 
der Regional- und Stadtplanung integriert werden können. Die Bereitschaft und Absicht zur Promotion in diesem 
Themenfeld wird erwartet.
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher wiss. HSA in einem planungsrelevanten Studiengang (z.B. Geographie, 
Raumplanung / Regionalplanung, Landschaftsplanung, mit guten rechtswiss. Kenntnissen, z.B. im Rahmen einer 
Nebenfachausbildung); sehr gute Kenntnisse der Analyse und Beurteilung formeller und informeller Instrumente der 
Regionalplanung; Projekterfahrungen mit Bezügen zu informellen und formellen Planungsinstrumenten, beispiels-
weise Anpassungsstrategien; Fähigkeit zum selbständigen wiss. Arbeiten; sehr gute Englischkenntnisse. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.  
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 14.10.2008 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowis-
senschaften, Lehrstuhl für Raumentwicklung, Herrn Prof. Dr. Dr. h. c. Bernhard Müller, 
01062 Dresden.
Department of Hydrosciences
Institute of Water Chemistry, starting January 1, 2009 for the duration of 2 years at first (The period of employ-
ment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz - WissZeitVG) 
Member of academic staff 
The vacancy can also be filled in partial time with 50% of the regular weekly working time. Payment is according to 
the nationally agreed scale E 13 TV-L.
Tasks: Evaluation of the conditions for the use of river bank filtration / infiltration for the treatment of polluted raw 
waters in selected regions of Brazil, capture and characterization of available plants / techniques already in use; testing 
of the transferability of long-standing experiences of German / European locations to the Brazilian regions; planning, 
preparation, and realization of suitable field and lab investigations; characterization of relevant problematic water 
contents by means of research (on site in Brazil, e.g. about type of agriculture, industry in the region) as well as by suit-
able screening analysis, evaluation of the elimination of these pollutants by means of bank filtration; establishment 
of concepts for further research approaches and preparation of new projects; construction and organization of new 
research networks as well as close collaboration with other groups within the scope of a large joint project.
Requirements: Academic master´s certificate of a study suitable to the above mentioned tasks, preferably in the 
fields of chemistry, geochemistry or in other sciences with the main focus on water, soil or environmental chemistry; 
finished PhD thesis would be advantageous; knowledge and experiences in the following fields is expected: river bank 
filtration / infiltration, water treatment, environmental analytical chemistry, microbiology, physical chemistry, and 
compound assessment (behavior of xenobiotics in aquatic systems); experiences with lab simulations (column experi-
ments) and calculation models for the characterization of transport processes in the subsurface; excellent linguistic 
proficiency in English, advantageously also in Portuguese; independent way of working and good communicative 
and organizing abilities. 
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people.
For further information please contact Dr. H. Börnick (Tel: 0049/(0)351 463-35616, E-Mail: hilmar.boernick@tu-
dresden.de) or Dr. T. Dittmar (Tel: 0049/(0)351 463-33872, E-Mail: thomas.dittmar@tu-dresden.de).
Interested persons should submit their applications with the usual documents (inclusive stamped addressed envelope) 
by October 31, 2008 (Deadlines refer to the date on the postmark of the University`s Post Room Service) to: TU 
Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften, Fachrichtung Wasserwesen, Institut 
für Wasserchemie, Herrn Prof. Dr. E. Worch, 01062 Dresden, Germany.
Institute of Hydrology and Meteorology, Chair of Hydrology, starting January 1, 2009 for the duration of 
2 years at first (The period of employment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitver-
tragsgesetz -WissZeitVG) with 50% of the regular weekly working time
Member of academic staff (PhD Position)
Payment is according to the nationally agreed scale E 13 TV-L. 
Tasks: You will work in a research project for improving water resources management in a semiarid region (Oman). 
Your work will focus on the development of an irrigation tool which provides optimal control for both water and 
fertilizer applications. The optimal irrigation strategies have to be evaluated in respect to sustainably with long-term 
scenario analyses based on simulations at a regional scale.  
Requirements: The applicant is expected to have a diploma or master in a task related academic studies preferably 
in hydrology or plant physiology. He/She should have a profound knowledge in SVAT-modelling, irrigation, plant 
physiology. Candidates will be expected to publish results in peer-reviewed international journals. The willingness to 
do interdisciplinary research is a prerequisite for the applications. Expertise in programming in Fortran or Matlab 
is desired.
Informal inquiries can be directed to Mr. Niels Schütze, Tel. +49 (0) 351 463-36380 or E-Mail: ns1@rcs.urz.tu-
dresden.de 
Member of academic staff (PhD Position)
Payment is according to the nationally agreed scale E 13 TV-L. 
Tasks: You will work in a research project for improving water resources management in a semiarid region (Oman). 
Based on the identification of regional hydrological specifics, appropriate models have to be used and/or developed 
in order to specify the rainfall-runoff-processes and the groundwater recharge, considering the heterogeneity of the 
project area. Using historical data, the long-term water-yield and a basic prognosis of future water demand have to be 
compiled. Furthermore, the relevant hydrologic parameters, restrictions and design criteria for artificial groundwater 
recharge measures have to be derived.
Requirements: The applicant is expected to have a diploma or master in a task related academic studies preferably 
in hydrology. He/She should have a profound knowledge and experience in hydrological modelling and GIS. Candi-
dates will be expected to publish results in peer-reviewed international journals. The willingness to do interdisciplinary 
research is a prerequisite for the applications. Expertise in programming in Fortran or Matlab as well as knowledge of 
hydrology of semi-arid regions is desired.
Informal inquiries can be directed to Mr. Jens Grundmann, Tel.+49 (0) 351 463-35556 or E-Mail: jens.grundmann@
tu-dresden.de.
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people.
Applications with the usual supporting information (CV, certificates, credentials, etc.) should be submitted until 
01.11.2008 (Deadlines refer to the date on the postmark of the University`s Post Room Service) to: TU Dres-
den, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften, Fachrichtung Wasserwesen, Institut für 
Hydrologie und Meteorologie, Herrn Prof. Gerd H. Schmitz, 01062 Dresden.
Institute of Urban and Industrial Water Management, Chair of Water Supply, starting January 1, 2009 
for the duration of 2 years at first (The period of employment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act 
(Wissenschaftszeitvertragsgesetz -WissZeitVG)
Member of academic staff
The position can also be shared between two persons with 50% of the regular weekly working time. Payment is accord-
ing to the nationally agreed scale E 13 TV-L.
Tasks: Research on the treatment of river water and of river bank filtrate by hybrid flocculation/ultrafiltration. Part of 
the work is to be carried out on site in Brasil and in close cooperation with Brasilian and German partners. 
Requirements: The successfull candidate holds a M.Sc. university degree in Water Treatment, Chemical Engineer-
ing, Biotechnology, Hydrochemistry or equivalent. A Ph. D. degree will be advantageous. Candidates with good knowl-
edge and experience in Drinking Water Treatment will be preferred. Beyond excellent scientific skills we also expect 
excellent organisational skills. English language skills in speaking and writing must be excellent. Furthermore, good 
language skills in another language, preferentially Portuguese or French, are required. Drivers licence is important.
The candidate is given the opportunity to gain higher academic qualification (Ph. D. degree or postdoctaral thesis 
degree).
Further information can be obtained from Prof. Uhl at ph ++49-(0)351 463-33126, E-Mail: wolfgang.uhl@tu-
dresden.de. About the research group, see also our website at www.tu-dresden.de/fgh/was/wv
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people.
Applications with the usual documents should be sent by October 15, 2008 (Deadlines refer to the date on the 
postmark of the University`s Post Room Service) to TU Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissen-
schaften, Professur für Wasserversorgung, Herrn Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Uhl, 01062 Dresden, 
Germany.
Institute of Hydrobiology, Chair of Limnology, starting November1, 2008 for the duration of 2 years (The 
period of employment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz -Wis-
sZeitVG)
Member of academic staff
as Microbial Ecologist
The position is also available part-time with 50% of the regular weekly working hours. Payment is according to the 
nationally agreed scale E 13 TV-L.
Tasks: Application of microbial and molecular methods for the evaluation of microbial diversity and evolution, and 
of antibiotic resistances of natural populations as well as in sewage plants for the improvement of water quality of sur-
face waters with the focus on Eastern Europe. Willingness for cooperation with colleagues from ecological modelling 
is expected along with dedicated collaboration in projects on microbial ecology in Eastern Europe. Special emphasis 
is put on active contributions and self contained training on project relevant topics.
Requirements: The person should have an academic degree in biology or microbiology and be familiar with a 
variety of molecular techniques and be open to cooperate with theoretical ecologists and urban engineers. We expect a 
person who is familiar with molecular tools as well as microbial work, preferable in water ecology.
Member of academic staff
as Water Quality Modeller
for 2 years initially starting from 01.11.2008. The period of employment is governed by the Fixed Term Research 
Contracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz - WissZeitVG). The position is also available part-time with 50% of the 
regular weekly working hours. Payment is according to the nationally agreed scale E 13 TV-L.
Tasks: Systems analysis and water quality modelling of surface waters, application of methods in ecological statistics, 
evaluation of integrative concepts for the improvement of the ecological quality of surface waters under consideration 
of anthropogenic factors and with the focus on Eastern Europe. Special emphasis is put on active contributions and 
self contained training on project relevant topics. 
Requirements: The person should have an academic degree in natural sciences and be familiar with a variety of 
modelling tools, data bases and statistical methods, should have a strong background in freshwater ecology and be 
open to cooperate with microbiologists and urban engineers.
For informal inquiries please contact: Dr. Thomas Petzoldt, E-Mail: thomas.petzoldt@tu-dresden.de; Homepage: 
http://tu-dresden.de/limnologie.
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people. Full applications with 
the usual materials should be sent until October 15, 2008 (Deadlines refer to the date on the postmark of the 
University`s Post Room Service) to: TU Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften, Fach-
richtung Wasserwesen, Institut für Hydrobiologie, Professur für Limnologie (Gewässerökolo-
gie), Herrn Dr. Thomas Petzoldt, 01062 Dresden.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
An der Medizinischen Fakultät und am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus an der Technischen Universität 
Dres117/2008
Das Universitäts KrebsCentrum Dresden (University Cancer Center, UCC) ist eine interdisziplinäre Einrich-
tung zur Behandlung und Erforschung von Krebserkrankungen. Das Zentrum wird gemeinsam vom Universitätsklini-
kum und von der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden getragen. Innerhalb 
eines international begutachteten Förderprogramms der Deutschen Krebshilfe wurde das Universitäts KrebsCentrum 
Dresden als eines von vier onkologischen Spitzenzentren in Deutschland ausgezeichnet. Im Rahmen dieser Förderung 
stellt die Erweiterung der Öffentlichkeitsarbeit in Form spezifischer Aufklärungsprogramme zum Thema Krebs einen 
wichtigen Schwerpunkt dar. Dafür wurde das Team „Public Cancer Awareness and Prevention“ etabliert.
Ab dem 01. November 2008 ist im Rahmen einer Elternzeitvertretung folgende Teilzeit-Stelle (30 Wochenstunden) 
befristet bis zum 31.01.2010 zu besetzen:
Diplompsychologe (m/w) oder Sozialpädagoge (m/w)
Voraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Psychologie oder Sozialpädagogik oder einer vergleichbaren päd-
agogischen Qualifikation. Wünschenswert sind Erfahrungen im Umgang mit Tumorkranken bspw. durch relevante 
Praktika in der Onkologie. 
Der/die erfolgreiche Kandidat/in übernimmt im o.g. Team die Durchführung von edukativ-interaktiven Programmen 
mit Schulkindern und Jugendlichen, daher sind praktische Erfahrungen mit dieser Zielgruppe erforderlich.
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. 
Ihre aussagefähige Bewerbung richten Sie bitte unter Angabe der Kennziffer 117/2008 per Post (mit frankiertem 
Rückumschlag) bis zum 05.10.2008 an:
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Universitäts KrebsCentrum, Frau Simon, Fet-
scherstr. 74, 01307 Dresden oder per E-Mail an: Monique.Simon@uniklinikum-dresden.de
118/2008
In der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, Abteilung Neonatologie und Pädiatrische Intensivmedi-
zin (Leiter Prof. Dr. M. Rüdiger) ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als 
Facharzt/-ärztin für Kinder- und Jugendmedizin
zur Weiterbildung im Schwerpunkt Neonatologie bzw. Pädiatrische Intensivmedizin zu besetzen. 
Das Perinatalzentrum des Universitätsklinikums Dresden ist ein Zentrum der Maximalversorgung (Level 1) mit dem 
Einzugsgebiet Nord- und Ostsachsen. Im Perinatalzentrum werden jährlich ca. 1600 Kinder geboren und ca. 120 
Frühgeborene <1500 g betreut. Die pädiatrische und neonatologische Intensivstation hat 24 Betten. Wir versorgen 
das komplette Spektrum der Neonatologie und pädiatrischen Intensivmedizin mit Ausnahme kardiochirurgischer 
Patienten. 
Ihr zukünftiges Aufgabengebiet umfasst: 
Versorgung pädiatrischer Intensivpatienten, - 
Betreuung von Hochrisiko-Neugeborenen im Kreißsaal und auf der Station, mit einer engen Einbindung der El-- 
tern, 
Einsatz auf der Intensivstation im Schichtdienst,- 
Ausbildung der Assistenzärzte- 
Wir bieten Ihnen: 
eine umfassende, strukturierte und wissenschaftlich basierte klinische Weiterbildung im Schwerpunkt Neonatolo-- 
gie bzw. Pädiatrische Intensivmedizin in einem angenehmen Arbeitsumfeld, 
regelmäßige klinik- und abteilungsinterne Fortbildungen, - 
die Möglichkeit wissenschaftlichen Arbeitens (klinisch bzw. experimentell) - 
Sie sollten haben: 
eine abgeschlossene, bzw. nahezu abgeschlossene Weiterbildung zum Facharzt für Kinder-. und Jugendmedizin,- 
praktische klinische Erfahrungen in der Neonatologie bzw. pädiatrischen Intensivmedizin, - 
Interesse an einer interdisziplinären Zusammenarbeit im Perinatalzentrum - 
Eigeninitiative und wissenschaftliches Interesse - 
Die Stelle wird zunächst auf einen Zeitraum von 2 Jahren begrenzt, eine Verlängerung ist aber möglich. 
Sollten Sie weitere Fragen haben, so steht Ihnen der Leiter der Abteilung, Prof. M. Rüdiger telefonisch (03514583640) 
gerne zur Verfügung. 
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) unter Angabe der Kenn-
ziffer 118/2008 bis zum 15.10.2008 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Klinik und Poliklinik für 




Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw.). 
Neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen 
Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum Anfang September 2008 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer.
Prof. Worch, Institut für Wasserchemie, 
BMBF-FZ Karlsruhe, Verbundprojekt RECY-
PHOS, 191,7 TEUR, Laufzeit 01.09.2008 – 
31.08.2011
Dr. Scharnweber, Institut für Werk-
stoffwissenschaft, BMBF-PtJ, Forschungs-
prämie, 30,3 TEUR, Laufzeit 01.09.2008 
– 31.08.2010
Prof. Herlitzius, Institut für Verarbei-
tungsmaschinen und mobile Arbeitsma-
schinen, SAB, Neuartiges dieselelektrisches 
Antriebssystem für mobile Arbeitsmaschi-
nen, 296,2 TEUR, Laufzeit 01.09.2008 – 
28.02.2011
Prof. Bartha, Institut für Halbleiter- 
und Mikrosystemtechnik, Forschungszen-
trum Jülich, Entwicklungsarbeiten zur 
Dünnschicht-Si-Photovoltaik, 91,7 TEUR, 
Laufzeit 01.10.2008 – 30.09.2010
Prof. Krebs, Institut für Siedlungs-und 
Industriewasserwirtschaft, gemeinsam mit 
den Professoren der Lehrstühle: Limnolo-
gie, Meteorologie, Bioverfahrenstechnik, 
Standortslehre und Pflanzenernährung, 
Grundwasserwirtschaft, Bodenkunde und 
Bodenschutz, Raumentwicklung, Industrie-
wasserwirtschaft, Hydrologie, Wasserversor-
gung, Boden- und Grundwassersanierung 
und Hydrochemie, BMBF-Förderprogramm 
»Spitzenforschung und Innovation in den 
Neuen Ländern«, IWAS – Internationale 
Wasserforschungs-Allianz Sachsen – Teil-
projekt 2, Fördervolumen 3,0 Mio. EUR, 
Laufzeit 01.08.2008 – 31.12.2010
Prof. Jehle, Institut für Baubetriebswe-
sen, BBR-Forschungsinitiative »Zukunft 
Bau«, 305,4 TEUR, Laufzeit 01.09.2008 – 
31.01.2010
Prof. Beckmann, Institut für Energie-
technik, AiF-PRO INNO, Pyrolyse pflanzli-
cher Reststoffe für eine werkstoffliche Nut-
zung des gewonnenen Kohlenstoffes, 
105,3 TEUR, Laufzeit 01.07.2008 – 
30.06.2010
Dr. Nestler, Institut für formgebende 
Fertigungstechnik, SAB, Hochgeschwindig-
keitsbearbeitung faserverstärkter Kunststoff 
-Maschine-Werkzeug-Technologie, 117,2 
TEUR, 15.08.2008 – 15.08.2010
Prof. Lippold, Institut für Verkehrsanla-
gen, Bundesanstalt für Straßenwesen, AOSI 
- Bewertung der Maßnahmen, 78,7 TEUR, 
Laufzeit 23.07.2008 – 31.12.2010
Prof. Brand, BIOTEC, SMWK/SAB, Ver-
besserungen der Forschungs- und Infor-
mationsinfrastruktur sowie Förderung von 
Forschungsvorhaben mit Mitteln des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) 2008–2009, 476,5 TEUR, Laufzeit 
01.08.2008 – 31.03.2009
Prof. Müller, BIOTEC, SMWK-Bewirt-
schaftungsbefugnis, Förderung des Aufbaus 
der Technologieplattform »Combinatorial 
Coatings« (Synthese und Charakterisie-
rung von funktionellen Oligo- und Poly-
sacchariden) des ZIK B CUBE, 300,5 TEUR, 
Laufzeit 01.10.2008 – 31.10.2010
Dr. Riede, Institut für angewandte 
Photophysik, SAB, Optimierung der Nano-
morphologie zur Entwicklung effizienter 
organischer Solarzellen auf Basis aufge-
dampfter Oligomere, 189,4 TEUR, Laufzeit 
01.04.2008 – 31.03.2010
Prof. Mechtcherine, Institut für Bau-
stoffe, Deutsch-Israelische Stiftung, Inter-
nal Curing of High-Performance Concrete: 
Machanisms and Technologies, 97,2 TEUR, 
Laufzeit 01.01.2009 – 31.12.2011
Prof. Lichte, Institut für Strukturphysik, 
Deutsch-Israelische Stiftung, Exploring 
nanoscale ferroelectricity in isolated and 
interacting ferroelectric nanocrystals using 
electron holography, 90,6 TEUR, Laufzeit 
01.01.2009 – 31.12.2011
Prof. Eulitz, Institut für Festkörperme-
chanik, AiF-Forschungskuratorium Ma-
schinenbau, Erhöhung der Sicherheit und 
Wirtschaftlichkeit schwingend beanspruch-
ter Bauteile durch einen verbesserten Fes-
tigkeitsnachweis, 135,2 TEUR, Laufzeit 
01.08.2008 – 31.07.2010
Prof. Besier, Institut für Geschichte, 
BMBF, Vorbereitungsmaßnahme für die 
EU-Antragstellung, 50,0 TEUR, Laufzeit 
01.08.2008 – 30.04.2009
Prof. Schmauder,  CIMTT, BMBF-
Förderprogramm: Innovationspolitische 
Handlungsfelder für die nachhaltige Ent-
wicklung, 218,3 TEUR, Laufzeit 01.09.2008 
– 31.08.2010
Dr. Schäkel, Klinik und Poliklinik für 
Dermatologie, Jürgen Manchot-Stiftung, 
Untersuchungen zur Bedeutung von hu-
manen slan-dendritischen Zellen in der 
Immunpathogenese des Lupus erythema-
thodes, 58,8 TEUR, Laufzeit 01.07.2008 – 
30.06.2010
Prof. Pfitzmann, Institut für System-
architektur, 7. Rahmenprogramm der 
EU, PrimeLife, 967,2 TEUR, Laufzeit 
01.03.2008 – 28.02.2011
Prof. Aßmann, Institut für Software- 
und Multimediatechnik, 7. Rahmenpro-
gramm der EU, MOST, 568,4 TEUR, Lauf-
zeit 01.02.2008 – 31.01.2011
Prof. Hardtke, Institut für Festkörper-
mechanik, DAAD-Programm »Integrierte 
Projekte der Hochschulzusammenarbeit 
Brasilien-Deutschland-UNIBRAL im Studi-
engang Maschinenbau«,
 26,4 TEUR, Laufzeit 01.01.2008 – 
31.12.2008
Prof. Bilitewski, Institut für Abfallwirt-
schaft und Altlasten, DAAD-Programm 
»Projektbezogener Personenaustausch mit 
China«, 5,8 TEUR, Laufzeit 01.01.2008 – 
31.12.2009
Prof. Richter, Institut für Thermo-
dynamik und TGA, BMWi-PtJ, Energie-
optimiertes Bauen, 121,1 TEUR, Laufzeit 
01.10.2008 – 30.09.2012
Prof. Ellinger, Institut für Grundlagen 
der Elektrotechnik und Elektronik, Auf-
tragsforschung, 45,0 TEUR, Laufzeit 11/08 
– 09/09
Prof. Barth, Institut für Mikrobiologie, 
Auftragsforschung, 224,5 TEUR, Laufzeit 
08/08 – 01/11
Dr. Nestler, Institut für Formgebende 
Fertigungstechnik, Auftragsforschung, 40,5 
TEUR, Laufzeit 08/08 – 12/10
119/2008
In der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, Bereich Pädiatrische Gastroenterologie des Universitäts-
klinikums Dresden ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle als
Assistenzarzt/-ärztin
bzw.
Facharzt/-ärztin für Kinder- und Jugendmedizin
mit Interesse an pädiatrischer Gastroenterologie befristet für 2 Jahre zu besetzen. Eine an die Befristung anschließende 
Weiterbeschäftigung ist prinzipiell möglich.
Das Aufgabengebiet umfasst das gesamte Spektrum gastroenterologischer Krankheitsbilder, die auf einer Station 
und in mehreren Spezialambulanzen behandelt werden. Sämtliche gastroenterologischen Funktionsuntersuchun-
gen werden durchgeführt und können erlernt werden: Endoskopien des oberen und unteren Gastrointestinaltraktes 
(350 Untersuchungen/Jahr), pH-Metrien, H2-Atemteste, C13-Atemteste, Leberbiopsien. Es findet eine interdisziplinäre 
Zusammenarbeit mit der Kinderchirurgie, der Pathologie, dem Forschungslabor der Kinderklinik und weiteren Berei-
chen der Klinik (Endokrinologie, Diabetologie) statt.
Es besteht die Möglichkeit der Erlangung der Zusatzweiterbildung Pädiatrische Gastroenterologie.
Der Bewerber sollte schon einen Teil der Facharztausbildung abgeschlossen haben, die Ableistung der noch fehlenden 
Abschnitte ist an unserer Klinik möglich.
Vorerfahrungen auf dem Gebiet der Pädiatrischen Gastroenterologie sind erwünscht, aber nicht Bedingung.
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte per Post (mit frankiertem Rückumschlag) unter Angabe der Kenn-
ziffer 119/2008 bis zum 15.10.2008 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der TU Dresden, Klinik und Poliklinik für 
Kinder- und Jugendmedizin, Direktor: Herr Prof. Dr. med. M. Gahr, Fetscherstraße 74, 01307 
Dresden Telefon 0351 – 458 2440. 
Im Unternehmen sicher planen
Katarzyna Smirska  
wird für ihr Risiko-
managementsystem 
ausgezeichnet 
Die Veranstalter der jährlich stattfindenden 
Tagung »Controlling Innovation Berlin« 
(CIB) vergaben 2008 zum vierten Mal 
den »Controlling-Nachwuchspreis«. An-
liegen des Preises ist es, den Nachwuchs 
zu fördern und die innovativen Ideen der 
Absolventen einer breiten Controllerschaft 
zugänglich zu machen. Die Diplomarbeit 
der Wirtschaftswissenschaftlerin Katarzyna 
Smirska (TU Dresden) hat der Jury dabei 
offenbar mit Abstand am besten gefallen: 
sie wurde mit dem ersten Preis ausgezeich-
net; ein zweiter Preis wurde nicht vergeben. 
Das Preisgeld in Höhe von 2250 Euro wird 
laut der Ausschreibung zu 2/3 an die Di-
plomandin und zu 1/3 an die Professur für 
Betriebliches Rechnungswesen/Controlling 
der TU Dresden ausgeschüttet. Katarzy-
na Smirskas Diplomarbeit trägt den Titel 
»Optimierung eines implementierten Risi-
komanagementsystems unter Berücksichti-
gung externer und interner Anforderungen 
mit dem Fokus auf Risikoidentifikation 
und Risikobeurteilung am Beispiel eines 
mittelständischen Unternehmens«. Da-
zu erklärt die Wissenschaftlerin: »An der 
hohen Anzahl von Unternehmensinsol-
venzen sehen wir, dass effektive Risikoma-
nagementsysteme heute dringender denn 
je gebraucht werden. Die Anforderungen, 
die der Gesetzgeber, die Wirtschaftsprüfer 
und die Kreditinstitute an das Risikoma-
nagement stellen, habe ich anhand eines 
mittelständischen Unternehmens einmal 
genauer untersucht.« Dafür hat die Wis-
senschaftlerin einen Risikofragenkatalog 
optimiert und gezielt Analysewerkzeuge, 
die zum Beispiel die Gewinn- und Verlust-
rechnung nach statistischen Simulations-
verfahren beurteilen, entwickelt. »Dem 
Konzern konnte ich damit helfen, heraus-
zufinden, aus welchen Risikofeldern oder 
Tochtergesellschaften sich gefährliche oder 
chancenreiche Entwicklungen ergeben 
können und wie sicher die jeweilige Pla-
nung der Firmenmanager ist«, beschreibt 
Katarzyna Smirska die erfolgreiche Umset-




Laser Institut of America ehrt Dresdner Wissenschaftler
Auszeichnung für 
Professor Eckhard Beyer 
Das Laser Institute of America (LIA) hat den 
höchsten Preis im Bereich der Lasertechnik, 
den Arthur L. Schawlow Award, in diesem 
Jahr Professor Eckhard Beyer, Direktor des 
Institutes für Oberflächen- und Fertigungs-
technik an der TU Dresden sowie Leiter des 
Fraunhofer-Instituts für Werkstoff- und 
Strahltechnik IWS Dresden, zuerkannt. Mit 
dem Schawlow Award werden die Verdienste 
von Persönlichkeiten gewürdigt, die einen 
herausragenden Beitrag zur Anwendung 
von Lasern in Wissenschaft, Industrie oder 
Bildung geleistet haben. Namensgeber des 
Preises ist Professor Arthur L. Schawlow, 
der 1981 für seinen Beitrag zur Entwick-
lung der Laser-Spektroskopie den Nobel-
preis für Physik erhielt. Prof. Beyer arbeitete 
nach Physikstudium und Promotion an 
der TH Darmstadt zunächst zwöf Jahre am 
Fraunhofer-Institut für Lasertechnik ILT Aa-
chen. Dort entwickelte er zum Beispiel das 
Prinzip der rotierenden Hohlnadel, welches 
heute weltweit zur Bestimmung der Eigen-
schaften eines Laserstrahles eingesetzt wird. 
Zahlreiche bedeutende Patente ranken sich 
um unterschiedliche Mäglichkeiten zur 
intelligenten Prozesskontrolle beim La-
serstrahlschneiden und -schweißen. 1994 
präsentierte Prof. Beyer den ersten Hybrid-
schweißprozess zum Tiefschweißen. Heute 
gilt er als Autorität auf diesem Gebiet. 
Im Jahre 1997 wurde Prof. Beyer zum 
Institutsleiter des Fraunhofer-Instituts für 
Werkstoff- und Strahltechnik in Dresden 
gewählt. Unter seiner Leitung entwickelte 
sich das Institut zu einem international 
bekannten und renommierten Forschungs-
standort für Laser- und Oberflächentechnik. 
Hervorzuheben sind die zahlreichen in die 
industrielle Fertigung überführten Laser-
technologien und Komponenten, z.B. das 
Laserstrahlschweißen von PKW-Antriebs-
komponenten, das Remote-Schneiden von 
Airbagmaterial und Metallfolien sowie das 
Laserstrahlhärten und -auftragschweißen. 
Seit 2003 ist Prof. Beyer zusätzlich zu 
seiner Tätigkeit für das Fraunhofer IWS Di-
rektor des Institutes für Oberflächen- und 
Fertigungstechnik an der TU Dresden. Auf 
diese Weise bringt er neueste Erkenntnisse 
aus der Forschung direkt in die Ausbildung 
der Studenten ein. In Form von Praktika 
und Studienarbeiten können die Studenten 
direkt in den Forschungsprojekten des IWS 
mitarbeiten. Prof. Beyer kann auf eine mehr 
als 20-jährige Forschungs- und Lehrtätigkeit 
im Bereich der Lasertechnik zurückblicken. 
Er wirkte als Präsident des Laser Institute 
of America LIA und organisierte und leitete 
zahlreiche internationale Veranstaltungen 
zur Lasertechnik und Anwendung. Als Vor-
sitzender des Fraunhofer-Verbundes Oberflä-
chentechnik und Photonik VOP koordiniert 
er die Aktivitäten der Fraunhofer-Institute 
im Laser- und Oberflächenbereich. Die seit 
1982 jährlich vergebene Auszeichnung 
kommt damit nun zum dritten Mal nach 
Deutschland. 2000 ging die Auszeichnung 
an Theodor W. Hänsch und 2004 an Prof. 
Helmut Hügel. Im Rahmen des Internatio-
nal Congress on Applications of Lasers & 
Electro-Optics (ICALEO) in Temecula, CA, 
USA wird Prof. Beyer am 22. Oktober 2008 






Vortrag im  
Schulmuseum
»Schulen, die anders sind« heißt eine Vor-
tragsreihe im Dresdner Schulmuseum. Als 
nächste stellt sich am 2. Oktober 2008, 18 
Uhr, das Weißeritzgymnasium Freital vor. 
Das Motto der Ausbildung dort lautet: fä-
cherverbindendes, selbstverantwortliches 
Lernen nach Montessori. Die Veranstaltung 
richtet sich insbesondere an Eltern, Päd-
agogen und Studenten, jedoch sind auch 
andere Interessenten willkommen. Der 
Eintritt kostet 3 Euro, Ermäßigte 1,50 Eu-





Die Broschüre »Sachsen im Klimawan-
del – eine Analyse«, die von TUD-Wissen-
schaftlern erarbeitet worden ist, kann zum 
Preis von 15 Euro zzgl. Nachnahmegebühr 
beim Zentralen Broschürenversand der 
Sächsischen Staatsregierung bestellt wer-
den unter: publikationen@sachsen.de. UJ
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Zugehört
Eine bohrende, ostinate Bassfigur, warm, 
kräftig, drängend, dazu zaubern die 
Schlagzeugbesen – nein: keinen Jazzswing 
– einen markanten, aber im Sound zarten 
Rockrhythmus, das Piano skizziert in Moll 
sparsam und offen ein paar melodische 
Gedanken ins Geschehen: So beginnt, eine 
versonnene Magie erzeugend, das Stück 
»Gamut Warning« und die CD »Hello 
Troll« (Ozella Music) des Helge Lien Trios. 
In Deutschland noch nicht allzu sehr 
bekannt, ist Lien in Skandinavian schon 
seit einigen Jahren ein Großer: Sowohl als 
Pianist in der Band der Sängerin Silje Neer-
gard, vor allem als Chef des eigenen Trios 
trat der norwegische Pianist hervor. »Hello 
Troll« ist seit dem Jahr 2000 die dreizehnte 
CD Liens unter eigenem Namen – und sie, 
als Jazzalbum, mittlerweile sogar in den 
norwegischen Charts aufgetaucht.
Kein Wunder, wenn Kritiker bereits lan-
ge vor dem tragischen Tod Esbjörn Svens-
sons am 14. Juni 2008 der Meinung waren, 
dass Lien eigentlich jetzt schon der kom-
plettere Svensson sei. Zumindest insofern 
kann man dieser Auffassung etwas abge-
winnen, als die Musik beider in eine ähn-
liche Richtung geht: beide spielen Stücke 
– nicht ausufernde, in Form und Metrik 
freie Improvisationen – und beide haben 
viel Sinn für die Kombination von melo-
dischen Raffinessen mit teils sogar rockig 
wirkenden, aber im Sound kammermu-
sikalisch klingenden Rhythmen. Es sind 
die lyrisch-impressionistisch wirkenden 
Stimmungsbilder Liens, deren Anziehungs-
kraft man kaum entkommt und in denen 
man sich beim Hören treiben lassen kann. 
Dass man das kann, liegt nicht nur an den 
markanten Kompositionen und dem auch 
technisch bemerkenswerten Pianospiel Li-
ens, sondern ganz besonders auch an der 
Kompaktheit und der Eingespieltheit des 







Friedbert Wissmann vertont Shakespeare
Uni-Chor mit Uraufführung 
am 10. und 11. Oktober 
in der Lukaskirche Dresden
»If There Be Nothing New« – Das ist der 
Titel eines Werkes, das bisher noch nie öf-
fentlich zu hören war. Der Uni-Chor wird es 
am 10. und 11. Oktober 2008 in der Dresd-
ner Lukaskirche uraufführen. Es erklingen 
Shakespeare-Sonette, vertont vom Dresdner 
Komponisten Friedbert Wissmann. Das 
Stück wurde eigens für den Universitäts-
chor Dresden komponiert und verspricht 
eine Performance aus Lichtkonzert, Ma-
lereien, Kostümen und Bewegungen. 
Günther Baby Sommer an den Schlagin-
strumenten, Andreas Scotty Böttcher am 
Vibraphon und ein Bläserquintett werden 
besondere Akzente setzen.
Der Universitätschor Dresden e.V. ist die 
am längsten bestehende Kulturgruppe der 
Technischen Universität. Das Repertoire 
des Laien-Chores aus 80 Studenten bzw. 
Absolventen der TU Dresden und exter-
nen Sangesfreunden reicht von »Carmina 
Burana«, dem Mozart-Requiem oder der 
9. Sinfonie von Beethoven über a-capella-
Konzerte und umfasst zum Beispiel ein 
Liebeslieder-Programm. Seitdem Maja 
Sequeira 1993 die künstlerische Leitung 
des Ensembles übernahm, wurden viele 
vergessene oder selten gespielte Chorwerke 
wie das Händel-Oratorium »Theodora« in 
Erinnerung gebracht. Bei internationalen 
Chorwettbewerben wurde der Universitäts-






















von Adler und Lenk
»Schichtungen – ein künstlerischer Dia-
log« heißt die nächste Ausstellung der Uni-
versitätssammlungen Kunst + Technik in 
der ALTANA-Galerie der TU Dresden. Diese 
Exposition, die den Werken Karl-Heinz 
Adlers und Thomas Lenks gewidmet ist, 
wird am 24. Oktober (19 Uhr) mit einer 
Vernissage eröffnet und ist bis zum 28. 
Februar 2009 zu sehen. Unter dem Motto 
»Wahlverwandtschaft – Sehverwandtschaft 
– Künstlerfreundschaft« werden die beiden 
Künstler anlässlich ihrer runden Geburts-
tage geehrt (Karl-Heinz Adler zum 80., 
Thomas Lenk zum 75. Geburtstag).
Die Ausstellung präsentiert 90 Werke 
von zwei Künstlern, die als die modernen 
Erfinder der künstlerischen Methode der 
Schichtungen gelten. In der zeitgenössi-
schen Kunst sind sie von internationalem 
Rang. Durch die deutschen Grenzen ge-
trennt, entwickelten sie unabhängig und 
zunächst ohne Kenntnis voneinander ein 
analoges bildschöpferisches Programm, 
das zum einen den Gesetzen der Natur-
wissenschaften nach Präzision und Logik 
folgt und zum anderen Strukturen der na-
türlichen Genealogie sichtbar werden lässt. 
Karl-Heinz Adler und Thomas Lenk gehö-
ren trotz geringen Altersunterschiedes einer 
Generation an, deren Denken und schöpfe-
risches Handeln einen künstlerischen Auf-
bruch in der Konstruktiven und Konkreten 
Kunst bewirkte. Reinhild Tetzlaff/mb
Neues im »KiK«
Das Kino im Kasten (KiK) startet mit einem 
neu ausgearbeiteten Programm ins Win-
tersemester 2008/2009. Es arbeitet ab sofort 
sehr eng mit den Fachschaften der TUD 
zusammen. Jeder Film aus unserem regu-
lären Programm wird mit einem anderen 
Fachschaftsrat präsentiert und hat einen 
thematischen Bezug zu dieser Fachschaft. 
Dieses Zusammenspiel sieht zum Beispiel 
so aus: für die Fachschaft Maschinenwesen 
der Film »Der Maschinist«, für die Fach-
schaft Biologie »28 Days later«. 
Auf diese Weise können sich die Fach-
schaftsräte der eigenen Fachschaft prä-
sentieren, aber auch Studierende anderer 
Fachrichtungen über den Tellerrand bli-
cken lassen. Es wurden Filme gewählt, die 
für ein breites Publikum ansprechend sind 
und für viele Zuschauer ein besonderes 
Film erlebnis darstellen.
Folgende Filme werden bald gezeigt:
• 16., 19., 20., 22. Oktober: »Über Wasser« 
(OmU)
• 23., 26., 27., 29. Oktober: »Der Maschi-
nist« (OmU)
• 28. Oktober »Unser Planet« (in Koopera-
tion mit der TUD-Umweltinitiative)







Otto Gross, ein »enfant 
terrible« in der Frühzeit 
der Psychoanalyse, und 
sein Einfluss auf die Kunst
Die historische Aufarbeitung des Expres-
sionismus in Dresden hat erst begonnen, 
jetzt wird zum Internationalen Otto-Gross-
Kongress Anfang Oktober über dessen Be-
einflussung durch die Psychoanalyse ge-
sprochen. Otto Gross, das Enfant terrible 
in der Frühzeit der Psychoanalyse (1900 
bis 1920) und wohl genialster Schüler von 
Sigmund Freud und Carl Gustav Jung, 
steht dabei im Mittelpunkt.  Vom 3. bis 5. 
Oktober 2008 findet in Dresden der 7. In-
ternationale Otto Gross Kongress statt, der 
von der Internationalen Otto Gross Gesell-
schaft in Kooperation mit der Sächsischen 
Wissenschaftlichen Gesellschaft für Ner-
venheilkunde veranstaltet wird. Er steht 
unter dem Motto »Fröstelnde Einsamkeit 
– Schrei nach Liebe. Otto Gross, Psycho-
analyse und Expressionismus«.
Dresden gehört zu den Zentren des frü-
hen Expressionismus (Künstlervereinigung 
»Brücke«) und erlebte eine intensive zwei-
te expressionistische Welle im und nach 
dem 1. Weltkrieg. Leben und Werk des 
österreichischen Arztes, Psychoanalytikers 
und Revolutionärs Otto Gross (1877 bis 
1920) waren vorbildlich für Dresdner In-
tellektuelle wie Bess Brenck Kalischer oder 
Heinrich Goesch, dessen Bruder Paul in 
Dresden-Laubegast bereits 1908 »das viel-
leicht schönste murale Dokument … an 
der Grenze zum beginnenden Expressionis-
mus« (Paul Fechter, Fritz Löffler) geschaf-
fen hat. Die provozierenden Ideen von Otto 
Gross halfen den Emanzipationsbestrebun-
gen der jungen Generation auf der Suche 
nach einer neuen Identität und beeinfluss-
ten maßgeblich das Denken des 20. Jahr-
hunderts und die moderne Kultur. Nach 
seinem Drogentod 1920 in Berlin geriet 
Otto Gross in vollkommene Vergessenheit. 
Die Internationale Otto Gross Gesellschaft 
schart sich um seine Wiederentdeckung. 
Der mit namhaften Experten aus Deutsch-
land, insbes. von Dresden, aber auch aus 
England, Österreich, Schweiz, Ungarn, 
den Niederlanden und USA international 
besetzte Kongress will dieser Entwicklung 
nachspüren und die Linien aufzeigen, die 
zum Dialog von Wissenschaft und Kunst 
beigetragen haben. Er findet im Hörsaal 
und Foyer des Kinder- und Frauenzentrums 
des Universitätsklinikums Dresden statt. 
Weitere Höhepunkte der Tagung sind: 
Eine Podiumsdiskussion zum Thema 
»Otto Gross und die Kunst« mit Dr. Ger-
hard Dienes (Graz), Prof. Erdmute Wenzel 
White (West Lafayette, Indiana, USA) und 
Prof. Jennifer Michaels (Grinnell, Iowa, 
USA), moderiert von Dr. Albrecht Götz von 
Olenhusen (Freiburg i. Br.); die Präsentati-
on des Dokumentarfilms »Die Vatersuche-
rin« der Filmemacherin Sandra Löhr (Ber-
lin) über Sophie Templer-Kuh, Tochter von 
Otto Gross und Ehrenpräsidentin der In-
ternationalen Otto Gross Gesellschaft (die 
auch beim Kongress anwesend sein wird); 
eine Ausstellung mit Werken von Paul 
Goesch, initiiert von der Kölner Kunsthi-
storikerin Dr. Stefanie Poley. Als besonderes 
kulturelles Ereignis kann eine Abendver-
anstaltung gelten, die in Zusammenarbeit 
mit der Sächsischen Akademie der Künste 
durchgeführt wird. 
Es handelt sich um eine Lesung aus 
dem Roman »Sophie. Der Kreuzweg der 
Demut« von Franz Jung (Sprecher: Hanns-
Jörn Weber, Dramaturgie: Saskia Leistner, 
beide Dresden) und um eine Vorstellung 
eines archivalischen Fundes (»Otto Gross 
in Hellerau. Begegnungen bei der Rast zwi-
schen Graz und Berlin«) von Dr. Albrecht 
Götz von Olenhusen (Freiburg i. Br.). Mu-
sik: »Bass nachtigall«. Drei Stücke für Kon-
trafagott von Erwin Schulhoff (Solist: An-
dreas Wilke, Görlitz). Diese Veranstaltung 
findet im Blockhaus Dresden, Neustädter 












Im Haus der Architekten, Goetheallee 37 
in Dresden, sind noch bis zum 24. Okto-
ber 2008 sowohl architekturbezogene als 
auch freie Arbeiten der Dresdner Künst-
lerin Marion Hempel in einer umfang-
reichen Einzelausstellung zu sehen. Au-
ßergewöhnliche Glas-Metall-Skulpturen, 
kleinformatige und großflächige Glasbil-
der in traditionellen und modernen Tech-
niken, geschmolzene Glasobjekte unter-
schiedlicher Form und Größe – basierend 
auf ihrem grafischen Schaffen ist Marion 
Hempel stets bestrebt, das Material Glas 
in seinem ästhetischen und materialty-
pischen Reiz auszuloten. Immer liegt der 
gestalterischen Idee ein hoher inhaltlicher 
Anspruch zu Grunde.
Der Ausstellungsort wurde von Mari-
on Hempel bewusst gewählt, spielt doch 
der Bezug ihrer Arbeiten zur Architektur 
eine entscheidende Rolle. So findet man 
ihre Skulpturen und Fenstergestaltungen 
in Dresden zum Beispiel im Innenhof der 
neuen Bibliothek der Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft, im Foyer des Oberlan-
desgerichtes, im Raum der Stille des Kran-
kenhauses Dresden-Neustadt und in der 
Krankenhauskapelle des St.-Joseph-Stiftes. 
Aber auch außerhalb ihrer Heimatstadt 
sind die Arbeiten von Marion Hempel im 
öffentlichen Raum erlebbar: so in Erlan-
gen, Beuren, Wolfen, Bad Sulza, Radebeul, 
Bad Schwalbach, Struppen und Hoyerswerda.
Die Ausstellung »… im Fluss« kann 
von Montag bis Freitag (8.30 – 16.30 Uhr) 
und nach Vereinbarung besucht werden. 
Der Eintritt ist frei. Marén Engelmann
 Weitere	Informationen:www.aksachsen.org
Marén	Engelmann
Tel.	0351	31746-35
pr@aksachsen.org
Zu	einer	Abendführung	lädt	die	
Künstlerin	am	2.	Oktober	(20	Uhr)	
recht	herzlich	ein.
